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Wem das herz feſt bleibt in aller Nol, 
der wird zuletzt nicht nur den lauen Freun⸗ 
den, auch einen Jeinden ehrwürdig. 

Guſtav Freytag. 


eee 


In der Innenpolitik 
nichts Neues 


Sekt einigen Tagen geben ſich etliche Aus⸗ 
üſſe von Sejm und Senat wieder jener 
äftigung hin, die ſie ihre Arbeit zu nen⸗ 
pflegen. Die größeren Zeitungen bringen 
ſpaltenlange Berichte über die Reden, 
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i dieſen Ausſchüſſen gehalten werden. 

att verſucht, die Reden der Vertre⸗ 

naheſtehenden Partei durch reiße⸗ 

Ueberſchriften und große Aufmachung 

publikum ſchmackhaft zu machen. 

lingt ihnen immer weniger, die 

Ps über die Belangloſigkeit dieſer 

n hin äuſchen, um! Jahr 

zu Jahr zunehmende Energieverfall unſerer 

einstigen ge ee e e wird im⸗ 
mer offenbarer. Kein ni 

üfident und ßenminiſter es 

micht ei nötig halten, vor dem Außenaus⸗ 

s Sejms zu erſcheinen, und wenn die 

ierung dieſem Ausſchuß nur die weniger 

wichtigen Miniſter präſentiert. Die antwor⸗ 


jeder 

eption au 
ren. Und . ſie ſich 
um die Ausarbeitung ſolcher großer Konzep⸗ 
i bemühen — werden fie ihnen doch 
en en e 

ten! Die oppoſitionelle Kritik am Haus⸗ 

A ren der Regierung iſt ſeit Jahr und Tag 
eine Kritik von ausgeſprochenen Einzelheiten 
und vielfach Kleinigkeiten, und ſeit Jahren 
2 dein Oppoſitioneller mehr bemüht, 
Haushaltplan der Regierung einen eige⸗ 

nen Geſamt plan entgegenzuſtellen. Und 
ſchließlich wird, ganz n davon, was 
Ausſchuß von beiden Seiten gere⸗ 

det werden mag, der . See 
rung angenommen — notfalls mit eini⸗ 
e ee Aenderungen. Denn die 
»pabentierte automatiſche Abſtimmungs⸗ 


in Seim und Senat funktioniert 
glei 


Der konſervative Flügeldes Re 
erun 4 % iſt mit der Arbeitslei⸗ 
dieſer BB⸗Maſchine dennoch nicht ganz 
F Natürlich er nichts dagegen, 
aß ſie funktioniert: denn funktionierte ſie 
nicht, wo blieben denn da im Kleinbauern⸗ 
lande Polen die Großgrundbeſitzer? Aber es 
gefällt dem „Czas“ und den anderen Blät⸗ 
tern dieſes Lagers nicht, daß jedermann ſieht, 
wie fie fun Der „Czas“ hat 
Neujahrswunſch ausgeſprochen, daß ſich det 
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vor, die bei Gelegenheit der nächſten Wah; 
len vorgenommen werden k t iſt 
offenbar, daß das Dutzend konſervativer 
Fürſten und Grafen, das wir im Parlament 
haben, bei den nächſten Wahlen multipliziert 
werden ſoll. Um dieſen Beſtrebungen eine 
gewiſſe Grundlage zu geben, kritiſtert * 
„Czas“ ſeit einiger Zeit die Haushaltpoliti 
der Regierung — mit Maß natürlich 
ſtets unter dem Geſichtspunkt der Mützlichkeit 
oder Schädlichkeit, die die Finanzpolitik der 
Regierung für den größeren Beſitz mi ſich 
bringen könnte. Das alles iſt ebenſowenig 
eynſt nehmen wie vor einigen Monaten 
das Auftreten der ſogenannten „Linken 
im Regierungslager, die ſich in der 
letzten Zeit wieder auffällig ſtill verhält. 
Herrſcht auch hier und dort Unzufriedenheit 
im BB. jo iſt dies Lager doch noch immer eine 
große Intereſſengemeinſchaft, und es iſt noch 
lange nicht damit zu rechnen, daß ſich aus 
dieſer Gemeinschaft eine Gruppe herauslöſt, 
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Gegen einen 


London, 14. Januar. „Daily Mail“ drückt 
in einem Leitaufſatz die Erwartung aus, daß 
die Mehrheit für die Rückkehr des Saarge⸗ 
bietes zu Deutſchland groß ſein wird, und 
bemerkt, die Abſtimmung ſei zur Ueber⸗ 
raſchung vieler ausländiſcher Beobachter be⸗ 
trächtlich ruhiger verlaufen als manche Par⸗ 
lamentswahlen in England oder Amerika. 

In einem Leitaufſaß des „Daily Expreß“ 
heißt es, die Saar habe über ihr eigenes 
Schickſal zu entſcheiden. Jetzt ſollten die briti⸗ 
ſchen Truppen wieder nach Hauſe gebracht 
werden, es beſtehe kein Grund, ſie länger dort 

belaſſen. Was auch das Schickſal des 
e ſein mag, der Völkerbund ſollte 
zu ſeinem eigenen Grundſatz des Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrechtes ſtehen und es den Saar⸗ 
ländern überlaſſen, ihre eigenen Angelegen⸗ 
heiten zu regeln. 
Es würde Schwierigkeiten der aller- 
ſchlimmſten Art geben, wenn der Völker. 
bund verſuchen ſollte, einen beſonderen 
Staat für die Gegner Hitlers zu ſchaffen. 


Nach einer Parlamentswahl wird doch auch 
kein beſonderer Staat für die Leute gebildet, 
die bei der Wahl in der Minderheit geblieben 
find, wenn es aber doch geſchieht, dann Fr, 
deutet dies den Bürgerkrieg. J 


Die Saarabſtimmungs⸗ 
ergebniſſe 
im deutſchen Rundfunk 


Berlin, 13. Januar. Der deutſche Rundfunk 
wird am Dienstag, dem 15. Januar, ab 7 Uhr 
früh die Ergebniſſe der Saarabſtimmung be⸗ 
kanntgeben. 


| 


| über das 
ae a Verhältnis 


Auf einem Bankett in Birmingham er⸗ 
griff, wie der „Temps“ meldet, der deutſche 
Botſchafter von Hoeſch das Wort und brachte 


ein warmherziges Plaidoyer zugunſten der 
Erneuerung des deutſch⸗ engliſchen Freund⸗ 
ſchaftsverhältniſſes 


vor. Nach Darlegung der Friedensabſichten 
Deutſchlands ſagte er: Re 

„Wir find alle in meinem Lande von dem 
Nutzen überzeugt, den die ganze Welt von der 
Wiedergeburt der germaniſchen Nation hätte. 
Wie ſollten wir es nicht von ganzem Herzen 
wünſchen, daß England, mit dem wir unſere 
Ideale in ſo vieler Hinſicht teilen, unſere Am⸗ 
geſtaltung begreifen möchte und ſie in einem 
freundſchaftlicheren Geiſt einſchätzen möchte, um 
ſo dem jungen Deutſchland ſeinen bekannten 
Gerechtigkeitsſinn zu zeigen! Ich bin nicht ohne 
Hoffnung. N 

Unjere beiden Nationen haben eine lange 
Strecke Weges Seite an Seite in der Vergan⸗ 
genheit zurückgelegt, Jahrhunderte hindurch, bis 


für die der „Czas“ im voraus die Bezeich⸗ 
nung „des Herrn Marſchalls allergehorſamſte 
Oppoſition“ erfunden hat. Für eine derarti 
Spielerei und Spiegelfechterei zugleich iſt in 
Polen kein Raum, ſolange noch die alte Op⸗ 
poſition vorhanden iſt. 
ieſe alte Oppoſition zeigt e 

genwärtig dem Regierungslager gegen 
nicht zuletzt deshalb ſo müde und kraftlos, 
weil ſie durch innere Auseinanderſetzungen 
in ihren einzelnen Parteien weitgehend in 
Anſpruch genommen worden iſt. Bei den 
Nationaldemokraten ſind es zur 
800 vornehmlich die galiziſchen regionalen 

ührer, die ſich nicht miteinander vertragen 
können: von dem inneren Zwieſpalt in der 
Partei zeugt deutlich der offene Brief Sta⸗ 
nislaus Grabſkis an Glabiüſti. In den Rei⸗ 


Stärkung des Zutrauens und der Freundſchaft 


„Staat der Gegner Hitlers“! 


Engliſche Meinungen 


zu dem Tage, da die ſchreckliche Weltkataſtrophe 
die große Trennung verurſachte. Aber trotz der 
Schrecken des Krieges bleiben zahlloſe Bande 
unzerſtörbar zwiſchen uns. Dieſe einigen uns 
von neuem und zeigen ſich ſtärker ſelbſt als die 
Erinnerungen an eine Epoche des Todes. 


Möge unſere Generation den dauernden Wert 
dieſer Verbindungen begreifen lernen! Nichts 
wäre geeigneter, der leidenden Menſchheit die 


wiederzugeben als die Zuſammenarbeit der 
Völker, die guten Willens ſind.“ 


„Alles programmäßig abgeſpielt' 
Präfident Rodhe an den Völkerbund 


Genf, 14. Januar. Der Präſident der Ab⸗ 
ſtimmungskommiſſion hat dem Generalſekre⸗ 
tär des Völkerbundes um 12% Uhr nachts 

gendes Telegramm aus Saarbrücken ge⸗ 
chickt: 

„Die Abſtimmung hat ſich in völliger Ruhe 
vollzogen. Die Bevölkerung hat den Beweis 
der Diſziplin und Würde erbracht. Der Trans⸗ 
port der Urnen nach Saarbrücken unter mili⸗ 


täriſcher oder polizeilicher Bedeckung hat fi 
in normaler Weise vollzogen. Es hat ſic 
alles programmäßig abgeſpielt. 

Rodhe, 


Vorſitzender der Abſtimmungskommiſſion.“ 


new Bork rechnet mit ſtarker 
deulſcher Mehrheit 


New York, 14. Januar. Die Morgenblätter 
bringen ausführliche mehrſeitige Berichte über 
den Verlauf der Abſtimmung im Saargebiet, 
ergänzt durch zahlreiche Funkphotos. Ueberein⸗ 
ſtimmend wird der ruhige Verlauf der Abſtim⸗ 
mung hervorgehoben. Die in das Saargebiet 
entſandten Berichterſtatter rechnen mit einer 


Mehrheit für 
Deutſchland. 


Die japaniſche preſſe 
zur Saarabſtimmung 


Tokio, 14. Januar. Die geſamte japaniſche 
Preſſe bringt ausführliche Mitteilungen über 
den Verlauf der Saarabſtimmung. Die Preſſe 
betont u. a., daß die Abſtimmung trotz aller 
Provokationen ſehr ruhig verlaufen iſt. Die 
Bevölkerung habe gegenüber den ausländiſchen 
Truppen eine anerkennenswerte Disziplin und 
me altung bewahrt. An dem Ergebnis der 
Saarabſtimmung ſei nicht zu zweifeln: Die Be⸗ 
völkerung habe für die Rückkehr zu Deutſchland 
geſtimmt. 


Die Jeruſalemer preſſe 


zur Saarabſtimmung 


Jeruſalem, 14. Januar. Selbſt die fjüdiſche 
Preſſe, die ſonſt keine Gelegenheit verſäumt, 
gegen Deutſchland Stimmung zu machen, hebt 
in ihren Berichten über die Saarabſtimmung 
die bewundernswerte Diſziplin der deutſchen 
n hervor, die ihresgleichen nicht 
enne. N ; 


Dienstag ſchulfrei im Saargebiet 


Saarbrücken, 14. Januar. Das Mitglied der 
Regierungskommiſſion für die Schulangelegen⸗ 
heiten, Zorivic, hat verfügt, daß am Dienstag 
. Schulen des Saargebiets zu ſchließen 
ind. 


die Nückkehr zu 


Separatiſtiſcher Veiſitzer 


aus dem Wahllokal verwieſen 


Saarbrücken, 13. Januar. In Mettlach wur⸗ 
den zwei ſeparatiſtiſche Beiſitzer im Wahllokal 
von dem neutralen Vorſitzenden mehrmals ge⸗ 
rügt. Einer von ihnen mußte ſogar aus dem 
Wahllokal verwieſen werden. 


Warſchauer Preſſe 
rühmt die Disziplin der Bevölkerung 


Warſchau, 14. Januar. Die Warſchauer 
Montagblätter ſtehen ebenſo wie die geſtrigen 
Sonntagblätter völlig im Zeichen der Saar⸗ 
abſtimmung. Die erſten Seiten ſind mit den 
Berichten der Korreſpondenten und der pol⸗ 
niſchen eee (Pat) über den 
Verlauf der Abſtimmung gefüllt. Die Ziffer 
der Wahlbeteiligung wird teils mit 
97, teils mit 99 vom Hundert angegeben. 
bleme wird die muſterhafte Diſzi⸗ 
plin der Bevölkerung hervorgehoben, 
es ermöglichte, daß trotz der begreiflichen 
ung nirgends ſich Zwiſchenfälle ereig⸗ 


hen der Ehriſtlichen Demokraten 
dauert der Aufſtand gegen Korfanty an, der 
mit dem Austritt Bittners aus der Partei 
den größten Teil der bisherigen Warſchauer 
Organiſation und j Einfluß auf den 
„Kurjer Warſzarwfki“ verlieren dürfte. Die 
bäuerlichen Volksparteiler ha⸗ 
ben die Wrona⸗Affäre noch nicht überwun⸗ 
den, und eine Sezeſſion Wronas und ſeiner 
Freunde aus der Partei ſteht wicht zu er 
warten. Die PPS Sozialiſten endlich 
ſehen ſich, wenn ſie dies auch in ihrer 
Preſſe nicht eingeſtehen wollen, ganz durch 
den internen Parteiſtpeit um die von den 
Kommuniſten erfolgreich Ar van v anti⸗ 
faſchiſtiſche Einheitsfront“ beſchäftigt, für die 
ich entgegen der Parteileitung zahlreiche lo⸗ 
ale PPS⸗Organiſationen 8 haben. 


er 


Der Sonderkorreſpondent der nif 
Telegraphenagentur hebt als Eiben ger 
Preſſeempfanges bei den Führern der Sta- 
tus · quo -Anhänger hervor, daß dieſe Führer 
einen ſtark niedergedrückten Eindruck gemacht 
hätten. Einzelne Blätter betonen, daß das 
Wahlergebnis nicht nur eine Stärkung der 
ee . innen bedeuten werde, 
ſondern daß Rüdgliederung der Saar 
auch auf internationalem Gebiet ſehr bedeul⸗ 
ſame Jolgen de, da — 


werde, 
Sdarfrage das einzige 
einer endgültigen Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich je. 


B ³ÜꝛA ↄ « ꝙ F ²˙ 0 ²˙² b ¶— e e 


Der eigentliche Hauptgrund für diefen inne⸗ 
ven Parteihader in der Oppoſition it bei 
allen dieſen Parteien durchaus de : das 
Ausbleiben aller wirklichen Wars Er⸗ 
folge während einer ganzen Reihe von Jah⸗ 
ven läßt die Führer untereinander ſowie mit 
ihren bisherigen Mitgliedſchaften immer 
weiter zerfallen. 

Das innerpolitiſche Leben Polens ſtagniert. 
Parlament und Parteien zeigen ſich einſt⸗ 
weilen unfähig, von der Peripherie des poli⸗ 
tiſchen Daſeins, an die ſie geraten ſind, wie⸗ 

in deſſen Mittelpunkt zurückzukehren. 
Und es entſpricht durchaus der Logik dieſer 
Situation, daß gerade jetzt die neue Ver⸗ 
faſſung, die Parlament und Parteien noch 
viel mehr entmachtet, durchgedrückt er 


Ein vorſchlag der „Times“ 


London, 14. Januar. Das Problem der Ab- 
rüſtung, das nach Erledigung der Saarfrage das 
außenpolitiſche Feld beherrſchen dürfte, wird von 
der Londoner Preſſe heute angelegentlich erör⸗ 
tert, wobei die in einem Leitaufſatz der 
halboffiziöſen „Times“ vom Sonnabend ent⸗ 
haltenen Anregungen eine gewiſſe Rolle ſpielen. 

Ueber den Eindruck, den 


der Vorſchlag, die Alliierten ſollten auf die 

Verſailler Abrüſtungsklauſeln verzichten, 
in deutſchen Kreiſen gemacht hat, berichtet der 
Berliner „Times“ ⸗Korreſpondent u. a., die vor⸗ 
ſichtige Kritik der Preſſe brauche bei "einem fo 
frühen Stadium der Entwicklung nicht zu ernit 
aufgefaßt zu werden. Sie ſei mehr gefühlsmäßig 
als inſpiriert. 


Der diplomatiſche Korreſpondent der rechts⸗ 
konſervativen „Morning Poſt“ ſagt zu dem Vor⸗ 
ſchlag der „Times“, ein ſolcher Schritt der vor⸗ 
maligen Alliierten würde eine höfliche Form 
der Kenntnisnahme von Verſtößen gegen die 
Verſailler Klauſeln ſein. Aber ebenſo offenbar 
ſei, daß die Franzoſen niemals damit einver⸗ 
ſtanden ſein würden, bevor das Abkommen 
unterzeichnet ſei. 

Das Problem ſei heute, wie ſchon früher, 

Frankreich genügende weitere Sicherheiten 

zu geben, 
damit die franzöſiſche Regierung in der Lage 
ſei, die Kammer um Anerkennung der deut⸗ 
ſchen Aufrüſtung zu erſuchen. Dieſes Problem 
beſchäftige gegenwärtig die britiſchen Miniſter. 


Der diplomatiſche Korreſpondent des konſer⸗ 
vativen „Daily Telegraph“ führt aus, die bri⸗ 
tiſche Regierung glaube, daß ſich 

ietzt eine neue Gelegenheit zu einer allge⸗ 

meinen Regelung der enropäiſchen Nach⸗ 

kriegsprobleme 

bieten werde. In dieſer Auffaſſung werde ſie 
von der italieniſchen und der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung unterſtützt. 
Meinung, daß die Liquidierung der Saarfrage 
den Weg zur Wiederverſöhnung 
Deutſchlands und Frankreichs er⸗ 
möglichen ſollte. 


Ueberdies habe die Regierung Lavals und 
Flandins die britiſche und die italieniſche 
Regierung benachrichtigt, daß ſie bereit ſei, 
eine Vereinbarung zu erwägen, die die 
praktiſche Gleichberechtigung Deutſchlands 
ſichern würde, 
falls ſie hinſichtlich der Sicherheit Frankreichs 
befriedigt werde. Großbritannien erachte eine 
Vereinbarung über die Begrenzung der deut⸗ 
ſchen und der anderen Rüftungen als unbedingt 
notwendig für die öffentliche Sicherheit. Das 
engliſche Kabinett müſſe während der nächſten 
acht oder zehn Tage endgültig über ſeine Politik 
entſcheiden. Muſſolini werde während der 
ganzen Zeit auf dem Laufenden gehalten wer⸗ 
den. Falls eine Vereinbarung zwiſchen Groß⸗ 
britannien, Frankreich und Italien über die 
Grundlagen einer Rüſtungskonvention erreicht 
werde, würden Schritte getan werden, um das 
Niveau feſtzuſtellen, auf dem Deutschland bereit 
ſei, ſeine Rüſtungen zu detrengen. Der Korre⸗ 
ſpondent ſchließt, 


S 


Die drei Mächte jeien der 
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Großbritannien werde mit Entſchloſſenheit 
von ſeinem Einfluß und ſeinem Anſehen 
Gebrauch machen. 


In einem Leitaufſatz ſagt „Daily Telegraph“, 
wenn Deutſchland an einer Abrüſtungskonven⸗ 
tion beteiligt werden ſolle, dann könne dies nur 
geſchehen unter der Bedingung der Anerkennung 
ſeiner Gleichberechtigung. Unzweifelhaft werde 
Deutſchland, wenn das Ergebnis der Sas 
abſtimmung ſeinen zuverſichtlichen Erwartungen 
entſpreche, mehr Neigung zeigen, von neuem an 
die Frage der Begrenzung der Rüſtungen heran⸗ 
zugehen. Die letzten und wiederholten Zufiche⸗ 
rungen der Leiter des Deutſchen Reiches be⸗ 
kräftigen dieſe Ueberzeugung. 


Eine internationale Konvention über Bes’ 

grenzung der Rüſtungen unter jtrenger 

internationaler Auſſicht würde einen hohen 
Preis wert ſein. . 


Aber keine der wirklichen techniſchen Schwierig⸗ 
leiten zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſei 
gelöſt. Und alles hänge von ihrer Löſung ab. 
Auch ſei bisher, ſoweit bekannt, keine der we⸗ 
ſentlichen britiſchen Einwendungen gegen die 
Uebernahme weiterer „ Durchführungsgarantien“ 
entkräftet worden. Es ſei durchaus am Platze, 
wenn die britiſche Regierung das Problem von 
neuem im Lichte der letzten Vorgänge prüfe. 


Deulſchland und der Bölterbund 


Ein Aufſatz des „Temps“ 


Unter dieſem Titel befaßt ih „Le Temps“, 
das Organ des Quai d'Orſay, mit dem abſchla⸗ 
gigen Beſcheid der Reichsregierung gegenüber 
dem diplomatiſchen Schritt Englands in Berlin, 
der Deutſchland zur Teilnahme an der gegen⸗ 
wärtigen Völkerbundratsſitzun aufforderte. 
Dieſer Vorfall ſei charakteriſtiſch fur die Unſicher⸗ 
heit, die in Berlin und in den anderen Haupt⸗ 
ſtädten und ſogar im Saargebiet ſelbſt über 
den * der Volksbefragung beſtehe. 1 
welche Vorausſagen über ihn ſeien ame los, da 
jo viele Erwägungen pfy Hologiiger, gefühls- 
mäßiger, politiſcher und ſozialer Art be 
ſtimmungsgegenſtand mitſprächen, daß das Er⸗ 
gebnis die beſtbegründeten Ueberzeugungen 
überraſchen könne. Zur Auswertung des Ab⸗ 
een e müſſe eine aktive Zu⸗ 
ſammenarbeit der Regierungen, . dabei mit⸗ 
zuſprechen haben, organiſiert werde und das 
ei der Grund des engliſchen Schrittes, der im 
reundſchaftlichen Seit unternommen worden 
ei, geweſen. 


Baron Neurath habe dem engliſchen Bot⸗ 

after Phipps geantwortet, ſeine Re ierung 
önne „aus n lichen Erwägungen raus 
dem Vorſchla e nicht beiſtimmen. Es fei zu be⸗ 
merken, daß Deutſchland bis zum Ottobes 1935 
im Genuß aller ee eines ſtändigen Völker⸗ 
bundratsmitgliedes ſtehe und an die Pflichten 
eines ſolchen gebunden ſei. Deutſchland 5 
einen Ratsſitz freiwillig vetlaſſen und k 
ihn freiwillig wieder einnehmen. Die grund» 
jaslihen Erwägungen“ rechtfertigten Deut 
lands Vorgehen wenig, da das Reich erſt Fr 25 
lich ſich habe vertreten laſſen bei den Verhand⸗ 
lungen, die in Nom unter Leitung des Dreier- 
komitees, einer direkten Schöpfung des 9 
bundrats, ſtattgefunden hätten und die die zur 
Vorbereitung der See 
erforderlichen Maßnahmen getroffen 


Deutſchlands Schickſal 
iſt das Schichſal der Saarländer 


Londoner Blätterſtimmen zur Saarabſtimmung 


FRE 14. Januar. Die Londoner Preſſe be 
ſchäftigt ſich in ihren Stimmungsbildern aus 
dem Saargebiet naturgemäß vor allem mit der 
Rolle, die die britiſchen Soldaten bei der geſtri⸗ 
gen Voltsabſtimmung geſpielt haben. Dieſe Rolle 
hat ſich aber auf Alarmbereitſchaft und auf die 
Begleitung der Abſtimmungsurnen nach der 

„Wartburg“-Halle in Saarbrücken beſchränkt. 


Der in Saarbrücken weilende diplomatiſche 
Korreſpondent des „News a Vernon 
Bartlett, ſagt: 


„Ob man damit einverſtanden iſt oder nicht, 
die Saar hat geſtern die Tatſache bezeugt, 
daß ſie deutſch iſt.“ 

Wenn das Verbot, deutſche Fahnen zu hiſſen, 
nach Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes 
nicht aufgehoben wird, dann wird die Polizei 

die halbe Bevölkerung verhaften müſſen.“ 


Im Bericht des Sachverſtändigen der „Times“ 
heißt es: „Neben den geordneten Bewegungen 
großer Menſchenmaſſen war das hervorragendſte 
Merkmal des geſtrigen Tages die Leichtigkeit, 
mit der die vielen Wähler von einer lächerlich 
geringen Zahl von Poliziſten und Beamten ge⸗ 
leitet wurden.“ 


Der Vertreter der ultrakonſervativen und 
ziemlich deutſchfeindlichen „Morning Poſt“ ſagt: 
„Die große Maſſe der Bevölkerung hat klar 
genug gezeigt, daß fie ihr Schickſal mit dem 
Dewiſchlands zu vereinigen wünſcht. 
Ohne Anweſenheit des internationalen Militärs 
würde die Abſtimmung wahrſcheinlich nicht ſo 
glatt vonſtatten gegangen gg 
= | 1 


Die Meinung des Dall Telegrayh⸗ 


London, 14. Januar. Der glatte e der 
Volksabſtimmung im Saargebiet wird in der 
Londoner Preſſe mit Erle igung 9 aufgenom⸗ 
men. Die gewaltige we) ung der Benöltes 
rung, der weder Kälte, noch e a — 
lange Wartezeit Abbruch las konnten, Fi 
bewundernde Anerkennung. 

Einige Korreſpondenten ſchätzten die Beteili⸗ 

gung auf mindeſtens 98 Prozent. 

In ausführlichen und eindrucksvollen ilde⸗ 
rungen wird der Verlauf des * Ar Beni 
der Saar dargeſtellt. Die Art und in 
der die Saarländer von ihrem Seibibetime 
mungsrecht Gebrauch machen, findet beifäl« 
lige Betrachtung. 

Daß die Deutſche Front eine überwältigende 
Mehrheit aufweiſen wird, bezweifelt nicht 
einmal der „Daily Herald“. 

Seine im Saargebiet weilenden F 
führen die müſterhafte Ordnung, die 
ein Kennzeichen des Sonntags war, 
auf den von der Deutſchen . aha eübten 
„ſtillen“ Terror (!!) zurück. Weng r ift 
zu betonen, daß auch 8 den en lage, 8 

ſtellungen die ein igen, 15 die Ordnung 
Saarbrücken zu ſtören verſuchten, eine 1— A 
von Kommuniſten war, die von den Landjägern 
zerſtreut werden mußte. 

Die beiden Sondervertreter des „Daily Tele: 

graph“ in Saarbrücken haben den Eindruck, 
daß die eng at die Saarbevölferung 
geriſſen habe. 

Unbekannt lei 155 das ge Pan ihrer 3 
Die Organisation der D 
Ane . Es habe hg Anſchein, dag 
am Sonnta emein die ruhige Entſchloſſen⸗ 
heit geherrſcht hat, die Abſtimmung ohne Schwie, 
kiatelt zu erledigen. 


| 


hätten. Das fer ein Präzedenzfall 
die ngltiche Se auf den 
woßt habe, 


eweſen, der 
edanlen ge⸗ 
dee Zuſammenarbeit, die mar in 
Nom erprobt bale, könne auch in Genf gute 
Ergebniſſe iristaen. 

„Le Jemus meint, in Berlin ſei man in 
erſter Linie darauf bedacht geweſen, in der 1 
lichen Meinung Deutſchlands den Eindruck zu 
vermeiden, als weiche man von der bisher ein⸗ 
genommenen Linie ab und als verlaſſe man die 
nationalſozialiſtiſche Lehre. Auch die deutſchen 
Preſſeſtimmen gäben keine 19157 Aufklärun 
über die deutſche Haltung. „Le Temps“ führt 
die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ an, welche 
ſagt, die Anweſenheit Deutſchlonds fei unnötig, 
da die Natsſitzung nur die Schlußfolgerungen 
aus der Abſtimmung zu ziehen habe. „Berliner 
Tageblatt“ meint, 1460 der deutſchen Antwort 
75 e der Wunſch mitgeſprochen haben, den } art⸗ 

äckigen Gerüchten über die bevorſtehende Rück⸗ 
tobt Deutſchlands in den Völkerbund den Boden 
zu entziehen. 


IE 


Es ſei klar, ſagt „Le Temps“, das Reich 
f vor der Saarlöſung nicht def initin ent» 
Heiden könne, und zwar vor einer für Deutſch, 
land günſtigen. Deutſchland denke 9 daß 
es dann alle Kräfte zur Erreichung der Gleich 
berechtigung in der Rüſtungsfrage werde 7 
ſetzen können als Bedingun ur deutſchen Rück⸗ 
kehr nach Genf. Nach Anſicht des „Temps“ iſt 
dieſe Rechnung falſch denn Pu: lei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die Rückkehr nach Genf einer allge- 
meinen Regelung der Rüſtungsfrage voraus, 
gehen müſſe. 

(Dieſer Darſtellung des „Temps“, die die fran⸗ 
zöſiſche Haltung in ihrer alten Intranſi igenz zeigt 
widerſpricht die Auffaſſung eines Teiles der 
engliſchen Preſſe über den Schritt des en liſchen 
Botſchafters in der Wilhelmſtraße. imes“ 
bezeichnet die deutſche Antwort als unvermeid⸗ 
lich. Tatſächlich konnte die Aufforderung zur 
Teilnahme, einen Tag vor Beginn der Rats⸗ 
ſitzung, nicht mehr als die Bedeutung Ber 
Geſte haben. Die Schriftleitung.) 


„Frankreich tut alles für die Annäherung“ 


Paris, 14. Januar. Der Genfer Sonder⸗ 
berichterſtatter des „Petit Paxiſien“ erklärt, die 
allgemeine Stimmung in Völkerbundkreiſen gehe 
dahin, die Regelung der Saarfrage 
möglichſt zu vereinfachen. Niemand 
habe den Wunſch, die Saarfrage zu einem poli⸗ 
tiſchen Zankapfel zu machen, der eine Quelle 
neuer Schwierigkeiten darſtellen würde. 

Auch eine Reihe anderer Blätter beſchäftigt 
ſich mit den Aufgaben, vor die ſich der Völker⸗ 
bund geſtellt ſehe. „L'homme libre“ fordert 
eine gerechte Auslegung des Wahlergebniſſes. 

Frankreich tue alles, um eine deutſch⸗ 
franzöſiſche Annäherung zu begünſtigen. 
Die Saarfrage ſei aber keine deutſch⸗ 
franzöſiſche Frage, ſondern eine Ange⸗ 
legenheit des Völkerbundes. 

Wladimir d'Ormeſſon ſtellt im „Figaro“ feſt, 
daß der geſtrige Wahlſonntag ruhig 
und würdig verlaufen ſei. Es wäre 
unfinnig und verbrecheriſch, wenn man auf bei⸗ 
den Seiten des Rheines die Leidenſchaften an⸗ 
fachen wollte. 

Der Außenpolitiker des Blattes ſieht etwas 

verſpätet ein, daß es vielleicht überhaupt 

beſſer angebracht geweſen wäre, wenn man 
die Saarfrage ſchon vor Jahren auf dem 

Wege freundſchaftlicher Verhandlungen ge⸗ 
regelt hätte. 

Dem Völterbunde gibt d'Ormeſſon den Rat, nach 
dem Bekanntwerden des Abſtimmungsergebniſſes 
ſo bald wie möglich eine Entſcheidung zu treffen 


und ſich dabei vom Rechtsgefühl und gleichzeitig 
vom praktiſchen Geist leiten zu laſſen. 


In . kein Zwe fel mehr 


m Ergebnis 


In Gen £ Deu ds 
2 105. in 1 We 


tis, 14. Januar. Die Pariſer Preſſe 
veröffendficht ſpaltenlange Artikel ihrer Son⸗ 
berichterſtatter über die Abſtimmung im 
ebiet. Man erkennt allgemein. die 
Ruhe und die Difziplin an, mit der die Be⸗ 
völkerung zur Wahlurne geſchritten iſt, und 
unterſtreicht 

8% 7970 babe, — 15 
nicht gezöger aus allen Erdteilen 

herbeizueilen, 

um mit ihrer Stimme zur Rückkehr der Saar 
ins Mutterland beizutragen. Im übrigen 
ns die Pariſer Preſſe [ee in a 

fe von einem „moraliſchen Terror“ zu 
ſprechen, um daraus die Niederlage der 
Separatiſten zu erklären. Dieſen Berichten 
wird breiteſter Raum gewährt. Die Sonder⸗ 
berichter tatter beſchweren ſich außerdem ſehr 
heftig ü die Behandlung, die ihnen von 
Seiten der Behörden kei. geworden jei, 
Babe beſonders daüber, daß man es gewagt 
‚sie vor der „Wartburg“ einer Leibes⸗ 
vifitation zu unterziehen. Sehr bezeichnend 
iſt aber, daß 5 Blätter trotz dieſer bewußt 


unfreundlichen Arme die Diſziplin, 
Ruhe 77 Vaterlandsliebe zuge⸗ 
ben müſſen, die der 13. Januar vor Augen 


geführt hat 

ee das Abffimmungsergebnis erjt 
am Sieden preßt wird, e aud 
in der hieſigen kein Zweifel mehr 
1 dem Erfolg dieſer Abſlimmung. 
Die franzöſiſchen Behörden haben bereits 
3 ür die Aufnahme neuer Emi- 
getroffen. Nach einem Bericht des 
rechnet man mit insgeſamt 24 000 
s, jo betont das Blatt, 


er 
Matin“ 
. ei Die Leben nicht we 
werde Frankreich die Emigranten nicht 
los übernehmen, ſondern jeden einzelnen Fall 
genau prüfen. Als Aufenthaltsort würden 
ihnen auf alle Fälle die weſtlichen franzöſi⸗ 
ſchen Provinzen angewieſen. 
Der Außzenpolitiker des „Journal“ berichtet 
aus Genf, in do 5 Völkerbundkreiſen ver- 


krete man die An 
eine 8 Mehr ei für die Wiederein- 
rgebiets in Deutſch⸗ 
"ir die che 
Nenn nffige Atmoiphäre 
und biefe ie ee die Gelegen- 


Die pariſer Morgenpreſſe zur Saarabſtimmung 


heit, ee nach Genf zurückzu⸗ 
ühren. 
Diefe Möglichkeit werde ſogar von maf;geben- 


den Bölferbundfreifen ſehr ernſt genommen, 


Der nächtliche 
Urnentransport 


Saarbrücken, 14. Januar. nächtliche 
Transport der an vier Stelen 1 
Saarurnen aus 10 von Saarbrücken weiter ent⸗ 
fernt liegenden Kreiſen durch Sonderzüge war 
mit einer gewiſſen Myſtik und Geheimnistuerei 
umgeben. Draußen am Güterbahnhof in Saar⸗ 
brüden ſind die breiten Sichertore Ri > 
ſchloſſen. Anordnung durch engliſche K 
mandos: „Es darf niemand herein in den Güter 
Me Unterwegs ſchon an den Brücken und 

den Straßen ſteht man überall bexittene 
Polizei, die die Straßen bewacht. u hier 
und da Kriminalbeamte. Fährt man am Güter⸗ 
bahnhof entlang, dann entdeckt man plötzlich bei 
einer weiteren Einfahrt große dreiachſige Ge⸗ 
ländelaſtwagen der engliſchen Truppe. gr 
bier werden die Urnen aus den & ügen in 

t 


Laſtwagen umgeladen. Der ganze erbah 

iſt mit engliſchem Militär beſetzt. 1 
läuft um 2.08 Uhr der erſte Sonde aug, bes 
ſtehend aus vier Packwagen mit de rner 
und je vorn und hinten einem Perſonenwagen 
mit den militäriſchen Begleitkommandos, ein. 
Die Urnen werden in neun Geländelaſttraft⸗ 
wagen umgeladen, in denen außer den eng⸗ 
Lüden Poſten auch die Begleiter der politi 9777 
Organiſationen Platz nehmen. Ein großer 
kraftwagen voll Militär ſetzt ſich an die Spitze, 
ein zweiter an das Ende, und dann beginnt der 
erſte Urnentransport durch die Stadt, mit einer 
gewiſſen Feierlichkeit und einem Eifer, über den 
der Zuſchauer zuweilen etwas lächeln muß. Das 
ſehr ſpärliche Publikum aber erkennt voll und 
ganz an, daß die engliſche Truppe ſich einen 
tadelloſen Haltung befleißigt. 

Vor dem Gebäude des evangeliſchen Ge 
meindehauſes „Wartburg“, wohin die Urnen 
gebracht werden, hatte eine Reihe vor 
Menſchen eingefunden, die das ig en bes 
eriten Urnentransportes mit 5 
erwartet. Ebenſo ſah man eine Fü 2 von 2 
graphen und Filmoperateuren. Die 
wurden au dem Hof der „Wartburg“ . — 
und zunächſt in den Keller gebracht, von wo aus 
fie dann nach Bürgermeiſtereien und Kreiſen 
9 7 an die einzelnen Zähltiſche gebracht 
werden 

Das Gebäude des epangeliſchen Gemeinde 
hauſes, die 8 et hermetiſch ab- 


geſperrt. Man wird 15% gt aretten 
und Zigarren 18 von Kopf 1 Sub ab» 


gelaſtet, muß außer dem Bee er Re⸗ 
gierungstommillton und der Abſtimmungs⸗ 
mmiſſion noch einen Paß vorzeigen und ferner 
im Beſitze eines gelben Nummernſchildes ſein. 
Am Montag nachmittag 5 Uhr wird nun die 
Zählung beginnen. 


150 kommuniſtiſche 


Rollkommandos im Saargebiet 


Eine Meldung der Somjetpreſſe 


Moskau, 14. Januar. Die ſowjetruſſiſche 
Preſſe Aißehe heute ſehr — . 9 U Stellung 
ur Saarab 1 „Prawda“ und „Iſweſtija 
— 2 4 l 1 darauf vor, 
daß die Anhän s Status quo, die 
ſich in Som etru Ion hefonderer Beliebtheit 
erfreuen, hei der Abſtimmung eine Nieder⸗ 
lage erlitten haben. Dieje Blätter ver: 
bag die Niederlage der Status ⸗ quo» Leute 
mit zu erklären, daß der angebliche „Terror“ 
der Deutſchen Front hieran die Schuld trage. 
Andererſeits wird in einem direkten Telegramm 
aus Saarbrücken mitgeteilt, daß es im Saar⸗ 
gebiet 150 mar xiſtiſche Rollfomman: 
dos zum Schutze der marxiſtiſchen 
Organiſationen gäbe, die lediglich aus 
Milgliedern der kommuniſti chen 
Bortei beſtehen. 


Berlagung des e 
bis 21. Januar 


* 
Kowno, 14. anuar. Am Montag morgen 
wurde vor dem ingang des Gerichts durch einen 
Aushang bekannt gemacht, daß wegen Erkran⸗ 


kung des Gerichtsvorſitzenden. ſeines Stellver⸗ 
1 575 1 Rechtsanwälte und einiger An⸗ 
Meng 1 heute anberaumte Sitzung im 

N ns nicht ſtattfinde. Die Unter 
brechung der Gerichtsverhandlungen wird bis 
zum 21. Januar, 9 Uhr, verlängert. 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 12 


Die Deutiche Vereinigung 
im Kreis Mogilno 
Ortsgruppe Gem blitz 


Nachdem die Deutſche Vereinigung durch die 

Ortsgruppengründung bereits alle Kreiſe Poſens 
und Pommerellens umfaßt, iſt ſie nunmehr auch 
in den Kreis Mogilno einmarſchiert. Um den 
Bruderſtreit zu beſeitigen, um unter uns deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen eine neue einheitliche Front 
zu ſchaffen, hatten ſich am Donnerstag, dem 
10. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags in den Räu⸗ 
men des Kaufmanns Erich Weidemann in 
Gembitz etwa 100 Volksgenoſſen verſammelt. 
Die Gründungsverſammlung eröffnete der 
Landwirt König, Schiersdorf (Dzierzazno), 
der die weitere Leitung Herrn Fritz Schrei⸗ 
ber, Rybitwy, übertrug. Dieſer begrüßte die 
Erſchienenen und erteilte dann das Wort Herrn 
Friedrich Mielke⸗ Bromberg. In einem län⸗ 
geren Vortrage ſchilderte der Redner die Ge⸗ 
ſchichte der drei deutſchen Reiche und ſprach über 
die Neigung zur Zwietracht unter den Deutſchen. 
Nach dem Liede „Durchs Heimatland marſchie⸗ 
ren wir“ ſprach Herr Schreiber, der teilweiſe 
humorvoll verſchiedene Momente aus dem hier⸗ 
zulande beſtehenden Bruderkampf berührte und 
dann zur Erläuterung der Satzungen überging. 
Da von den erſchienenen Gegnern niemand das 
Wort ergriff, erklärten ſich die Anweſenden aus 
Gembitz, Schiersdorf, Rehfelde und Zbytowo 
mit der Gründung einer Ortsgruppe im Gembitz 
einverſtanden. Einige noch wankelmütige und 
abſeitsſtehende Volksgenoſſen verließen alsdann 
mit Anhängern der Jungdeutſchen Partei. den 
(Naum, worauf der vorläufige Vorſtand gewählt 
wurde, dem folgende Volksgenoſſen angehören: 
Georg Preisler, Schiersdorf, Otto Kunz, 
Schiersdorf und Leopold Schmalenberger, 
Rehfelde. In die Reviſionskommiſſion wurden 
die Volksgenoſſen Johann König, Schiersdorf, 
und Richard Koßik, Blütenau, gewählt. Nach 
einem dreifachen „Heil“ auf die erſte im Kreiſe 
Mogilno gegründete Ortsgruppe der Deutſchen 
Vereinigung und mit dem Abſingen des Feuer⸗ 
ſpruchs wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Jugendpfleger Hoffmann, Inowroclaw, ver⸗ 
ſprach, ſofort nach der Beſtätigung des Vorſtan⸗ 
des die Jugendarbeit in dieſer Ortsgruppe 
aufzunehmen. 


Man zitiert ſich ſelbſt . 


Das jungdeutſche Parteiblatt zitiert einen 
Aufſatz, deſſen Quellen nicht allzu weit von der 
eigenen Redaktion vermutet werden dürfen und 
der, nachdem er in der Zeitſchrift „Oſtland“ das 
Licht der Welt, allerdings unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, erblickt hatte, nunmehr wieder an 
ſeinen geiſtigen Urſprungsort zurückgekehrt iſt. 
Dieſer Aufſatz befaßt ſich mit der bedauerlichen 
Tatſache, daß infolge des Auftretens der Jung⸗ 
deutſchen Partei nunmehr in Poſen drei deutſche 
Tageszeitungen erſcheinen. Es lohnt nicht, auf 
den Aufſatz einzugehen und ſeine Tendenz gegen 
das „Poſener Tageblatt“ und die „Deutſche 
Tageszeitung“ im einzelnen zu widerlegen. 
Jeder, der unſere Blätter kennt, ſieht ſofort, wie 
unwahr die Argumente des Artikels ſind, der 
uns den Vorwurf macht, wir unterrichteten un⸗ 
zulänglich über die reichsdeutſchen Verhältniſſe. 
Jeder unſerer Leſer weiß, daß das unwahr ſſt. 


Die Zeitſchrift „Oſtland“ iſt das Organ des 
„Bundes Deutſcher Oſten“ und war früher das 
Oegan des „Deutſchen Oſtbundes“. Der „Deutſche 
Oſtbund“ hat in der Zeit nach dem Kriege eine 
Rolle geſpielt, die für unſer Deutſchtum nicht 
gerade förderlich geweſen iſt. Das „Oſt land 
ſollte ſich bemühen, dieſe Zeit vergeſſen zu 
machen. 


gewöhnlichen Wege zum Jahreswechſel Glück und 
Geſundheit wünſchten, von ihrem Glück gar 
nichts gewußt. Aber von einem geſchäftstüchtigen 
Manne war ihnen ein Schreiben zugeſandt wor⸗ 
den, das ſie oft gar nicht beachtet, mindeſtens 
nicht beantwortet haben und zu deſſen Beant⸗ 
wortung fie auch gar nicht verpflichtet waren, 
ohne daß ſie durch ihr Schweigen ihr Einver⸗ 
ſtändnis mit dem an ſie geſtellten Anſinnen ge⸗ 
geben hätten. Das merkwürdige Dokument hat 
folgenden Wortlaut: 


P. P. 

Eine ſchöne Sitte und für den Kauf⸗ 
mann und freien Beruf beſonders ange⸗ 
bracht iſt es, ſeiner Kundſchaft und dem 
Bekanntenkreis durch die Zeitung einen 
Neujahrsgruß zu übermitteln. .. Von der 
Redaktion ... iſt mir die Inſe⸗ 
raten vermittlung übertragen 
worden. Da ich nun unmöglich überall 
bis zum 1. Januar erſcheinen kann, möchte 
ich auf dieſem Wege die Angelegenheit 
erledigen und bitte um Ihr ſtilles 
Einverſtändnis hierzu. Ich werde 
mir geſtatten, einen Neujahrs⸗ 
gruß wie unten mit Ihrem wer⸗ 
ten Namen zu veröffentlichen. 
Sollte dieſes Ihr Einverſtänd⸗ 
nis nicht treffen, ſo erbitte ich 
ſpäteſtens 24. 12. 34 eine Ab⸗ 
ſage. Einen Beſcheid erbitte ich auch bis 
zum 24. 12. 1934, wenn der Gruß in an⸗ 
derer Form erſcheinen ſoll. 


Der Preis für die unten angegebene 
Größe des Inſerates beträgt 3 Zloty und 
werde ich den Betrag im Laufe des Mo⸗ 
nats Januar 1935 einkaſſieren. 

Allen Bekannten und Gönnern einen Gruß 

zum Neuen Jahr! 
Hochachtungsvoll 
(Name.) 

Dies koſtbare Dokument verſchickte der ein⸗ 
fallsreiche Werber in großen Teilen der Moje- 
wodſchaft. Das jungdeutſche Parteiblatt iſt nach 
der Ankündigung verfahren und hat ſich lie⸗ 
benswürdig bereitgefunden, ihren Leſern die 
freundliche Neujahrsgeſinnung aller derjenigen 
bekanntzugeben, die keinen Widerſpruch erhoben 
haben. Die Anzeigenden wider Willen ſind na⸗ 
türlich nicht verpflichtet, die Anzeige zu bezahlen. 
Darüber hinaus ſieht aber eine Anzahl der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber, deren Namen mißbraucht worden 
ſind, in der Anzeigenveröffentlichung eine Ge⸗ 
ſchäftsſchädigung und den Tatbeſtand des 
Namensmißbrauchs. Das jungdeutſche Blatt wäre 
ſchon moraliſch ve. „lichtet, ihren Leſern mitzu⸗ 
teilen, daß in der erwähnten Anzeigenveröffent⸗ 
lichung ein Mißbrauch vorliegt. Bisher haben 
wir auf dieſe Erklärung vergeblich gewartet. 

Damit auch die komiſche Seite bei dieſer ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheit zur Geltung kommt, ſei 
erwähnt, daß die zum Einheitsprnis von 3 21 
angebotenen Anzeigen, die 25 mm hoch und 
mitunter auch niedriger geraten ſind, nach dem 
am Kopf des Blattes angegebenen Anzeigen⸗ 
preis normalerweiſe nur 1,88 zı hätten koſten 
dürfen. 
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Ruhiger Verlauf der Saarabitimmung 


Heute abend Zählung der Stimmen 


Saarbrücken, 13. Januar. Am Abend des 
Wimme, ſchon gegen 18 Uhr iſt der 
Andrang in den Wahllokalen abgeebbt. Draußen 
im Lande haben faſt überall die Abſtimmungs⸗ 
berechtigten ſchon gewählt, und nur dann und 
wann kommt noch einer, der Dienſt hatte oder 
ſonſt an der Arbeit war, um ſeiner Abſtim⸗ 
mungspflicht zu genügen. 

Im allgemeinen iſt es, von Ausnahmen 
abgejehen, zu irgendwelchen Zwiſchenſällen 
bei der Abſtimmung nicht gekommen. 
Die Leute haben alle in geradezu wundervoller 
Weiſe Diſziplin gehalten und ſind den 18 Ab⸗ 
ſrimmungsgeboten der Deutſchen Front reſtlos 
gefolgt. So ſtand als Parole über dem Tage 
das Wort auf den Mahnplakaten vor den Wahl⸗ 
lokalen: „Maul halten!“ Sprechen aber werden 
die Stimmzettel, auf denen die Saarländer ihren 

unumſtößlichen Willen vermerkt haben. 

Bei der Status⸗quo⸗Front iſt man, je weiter 
der Tag vorſchreitet, deſto nervöſer geworden. 
Selbſt ausländiſche Journaliſten erzählen, wie 
man 

im Gebäude der Vollsſtimme „mit Leichen⸗ 

geſichtern herumlaufe“, wie dort in vielen 

immern bereits gepackt und auch eine 
eihe von Räumen bereits ausgeräumt ſei. 

Man gebe dort die Schlacht längſt verloren 

und bereite ſich auf die Abreiſe nach Elſaß⸗ 

Lothringen vor. 

In den Straßen der Stadt Saarbrücken und 

der anderen großen Städte herrſcht am Abend 


reges Leben. Schon jetzt iſt eine ungeheure 
Spannung zu ſpüren, und das Geſpräch des 
Abends iſt überall der vermutliche Ablauf der 
Wahl. Es werden Prozentzahlen für die Wahl⸗ 
beteiligung genannt und Mutmaßungen für das 
Abſchneiden der beiden Richtungen aufgeſtellt. 
Es iſt aber müßig, vorher irgendeine Prophe⸗ 
zeiung machen zu wollen, nur eins iſt unbedingt 
ſicher: Der Sieg der Deutſchen Front, denn das 
hat der ganze Tag eindeutig bewieſen. 


Nirgends ſah oder bemerkte man noch etwas 
vom Status quo. Er war vollkommen in 
der Verſenkung verſchwunden. 


Abends um 10 Uhr fahren die Wahlvorſitzen⸗ 
den und die Beſitzer, die von beiden Richtungen 
geſtellt werden, die von ihnen geſchloſſenen 
Urnen zu den nächſten Bürgermeiftereien. Dort 
werden die Urnen und die Wahlprotokolle ge⸗ 
ſammelt und dann abermals unter Begleitung 
von Vertrauensmännern der Deutſchen Front 
ab Separatiſten nach den Bahnhöfen ge⸗ 
ſracht, von wo aus fie dann durch von Militär 
bewachte Sonderzüge nach Saarbrücken über⸗ 
. werden. ilitärkraftwagen überführen 
ie durch unter Bewachung ſtehende Straßen in 
den großen Saal des evangeliihen Gemeinde⸗ 
hauſes „Wartburg“, wo ſie bis zum Montag 
nachmittag 17 Uhr unter Bewachung gehalten 
werden ſollen. Am 17 Uhr wird mit der Zäh⸗ 
lung begonnen werden, zu der über 400 Jour⸗ 
naliſten aus aller Welt ſich angemeldet haben. 
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Die Rede des Miniſters Poniatomſki 


In ſeiner von uns bereits kurz gemeldeten 
Rede ſagte der Miniſter für Landwirtſchaft und 
Agrarreform, Poniatowſki: 

Die Landwirtſchaft, die einen wichtigen 
Teil der Geſamtwirtſchaft bilde, ſtehe in ihrem 
Beſtreben zur Produktionsentfaltung unter dem 


| 


Arbeit erjegt werden kann. Demgegenüber be- 
ſtehe der Grundſatz, daß jeder neue Auf⸗ 
wand auf genauer Kalkulation ſeiner Ren⸗ 
tabilität beruhen müſſe, jedoch habe das 
gewöhnlich zu dem Ergebnis geführt, daß nichts 
ſich bezahlt machte. Dieſe Rechnung dürfe man 


ist eine der wichtigsten 
Grundbedingungen ei- 
nes Arzneimittels. Die 
Aspirin-Tablette wird, im 
Wasser zerfallen, unmittel- 
bar durch den Magen ge- 
spült und kommt erst vom 
Darm aus zur Wirkung. 
Daher die überragende 
Verträglichkeit ohne 
Magenbeschwerden. 


ASPIRIN 


die kleine Tablette mit 
der großen Wirkung 


BAYER 
E 


Erhältlich in allen Apotheken.’ 


ſenſchaftliche Tätigkeit unterſtützt 
werden. Was die wirtſchaftliche Betätigung 
der Selbſtverwaltungskörperſchaf⸗ 
ten angeht, ſo ſprach ſich der Miniſter ſcharf 
gegen eine ſolche Einmiſchung der öffentlichen 
Hand in die Handelswelt aus. Große Bedeu⸗ 
tung legte der Miniſter der die Rentabilität der 
Betriebe erhöhenden Entſchuldungs⸗ 
aktion bei. Die Beſonderheit der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſchuldung zwinge zur Berücſich. 
tigung des Allgemeinintereſſes vor den 
Einzelintereſſe. Die Beſtimmungen der 
Entſchuldungsverordnung garantierten einen 
ruhigen und gleichmäßigen Verlauf der Aktion 


Als Miniſter Poniatowſti ſeiner Zuſtimmung 
zur Forſtpolitit Ausdruck gegeben hatte, rief er 
den Widerſpruch des Abgeordneten Hutten 
Tzapfti (88) hervor. Dieſer griff die 
Waldwirtſchaft und ihren Direktor Loret 
ſcharf an, wie er es ſchon vor zwei Jahren als 
Mitglied des Forſtausſchuſſes in energiſcher, 
aber erfolgloſer Weiſe getan hatte. Als Errun⸗ 
genſchaften der Forſtpolitit hod Miniſter Bonias 
towſti die wachſende Bedeutung der Holzaus⸗ 
fuhr und der Erträgniſſe aus den Staatsforſten 
hervor. Bedenklich ſei die Abnahme der 
Waldbeſtände, die ſeit der Staatsgrüm 
dung von 37 auf 20 Prozent des Gejamtgebie 
tes zurückgegangen ſeien. Daran jei 
nicht die Unzulänglichkeit der Staatsauſſicht 
ſchuld, ſondern die Kriſe, die den Privatbeſitz 


zur ſtärkeren Ausnutzung der Waldbeſtände ver⸗ 
anlaſſe. 


„Die Büchſe der Pandora“ 


15 Jahre Verſailles — eine holländiſche 
Würdigung 


denkt des 10. Januar, an dem vor 15 Jahren 
das Verſailler Diktat in Kraft trat und Unglück 
über die ganze Welt brachte. Uebereinſtimmend 
wird feſtgeſtellt, daß 

der 10. Januar 1920 einer der Kataſtrophen⸗ 

tage der Weltgeſchichte 

e Der katholiſche „Maasbode“ ſchreibt: Man 
ann ohne Uebertreibung jagen, daß der 10. Ja⸗ 
nuar 1920 einer der endepunkte in 
der Geſchichte der Menſchheit iſt. An 
dieſem Ungiüdstage trat das neue curopäilche 
Statut in Wirkung. Aus dem Verſailler Diktat, 


Amſterdam. Die niederländiſche 15 J ge⸗ 


Das Fenn e ur Zeichen der Knappheit an umfang⸗ 5 uns nicht aufftellen, und Be 2 müſſe gal ne 18 To nen ee 
6 . er hoch hingen und. infolge: reicherem Kapitalzuſtrom. Da größere 6 Di Geile ae once verheerende Konflikt, der Europa jeit 15 Jah⸗ 


deſſen plötzlich ſauer waren, ſtolz verkündet, daß 
eee Partei völlig gleichgültig 
ſei, ob man fie im Auslande lobe oder table, 
und daß fie ohne Rückſicht darauf ihren Weg 
geben werde Vor Tiſche freilich las mans 
ander. Selbſtfabriziertes Lob in deutſche Zei⸗ 
tungen zu bringen, iſt der Jungdeutſchen Partei 
leidet nicht mehr vergönnt. Sie verſucht des» 
halb nunmehr, auf dem Wege durch altbekannte 
Kanäle eine Herabsetzung der Gegenſeite an ihre 
Beftimmungsorte zu bringen und ſich nur 10 
ganz nebenher dabei einiges tröſtendes Lob zu 
widmen. Und wenn das dann einmal gelungen 
iſt, dann iſt dieſe „Stimme aus dem Ausland: 
plötzlich doch recht brauchbar, und die Trauben 
find gar nicht mehr ſauer. 

Ueber dieſe Haltung überlaſſen wir unſeren 
Leſern das hm ebenſo über die Ehrlichkeit 
in Theorie und Praxis hinſichtlich eines ar gren 
Satzes, den wir kürzlich im jungdeutſchen Par⸗ 
teiblatt fanden: „Nur eine einzige kennen wir: 
Die Rückſicht nämlich auf unſere Volksgtunke. 
Was ihr Schaden bringen kann, iſt unbeding 
fernzuhalten, was aber ihrer Zukunft dient, muß 
unbedingt getan werden.“ 


Merkwürdige Anzeigenwerbung 


Die Neujahrsausgabe des jungdeutſchen Par⸗ 
teiblattes erſtrahlte im Glanze zahlreicher An⸗ 
zeigen mit Neujahrswünſchen. Leider haben 
viele derjenigen, die auf dieſem nicht mehr un⸗ 
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Rejerven nicht vorhanden ſeien, müſſe man neue 
Wege ſuchen. Ein ſolcher ſei in gewiſſem Maße 
die Arbeitsintenſivierung in der 
Landwirtſchaft. Der Beſtandteil der Dorfbevöl⸗ 
kerung, der gegenwärtig keinen Arbeitsplatz 
finde und der ſtändig anwachſe, müſſe damit 
rechnen, daß ſein Leben ſich im väterlichen Dorf 
abſpielen werde und daß er hier die Möglichkeit 
finden müſſe, aus der Erde ſich ſeine Exiſtenz⸗ 
grundlage zu ſchaffen. Der Zuſtand unſerer 
landwirtſchaftlichen Betriebe ſei recht primitiv 
und einſeitig, jo daß die Aufjaugung der dörf⸗ 
lichen Arbeitsloſigkeit, die bei einer intenſiven 
Landwirtſchaft wie der des Weſtens zum Teil 
vonſtatten gehen könnte, durch ſie nicht erreicht 
werden würde. Heute ſei eine größere Elaſti⸗ 
zität der landwirtſchaftlichen Produktion und 
größere Vielſeitigkeit erforderlich. Doch könnten 
wir heute beſonders mit den Ländern, die noch 
billigere Erzeugungs möglichkeiten hätten, nicht 
in Wettbewerb treten. In dieſem Punkte 
ſpringe die Hilfe des Staates ein. Trotz⸗ 
dem müſſe der Ausgangspunkt die volle Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeitskräfte ſein. Der Miniſter 


legt beſonderen Nachdruck auf die möglichſte 


Ausnutzung der zur Verfügung ſtehenden Ar⸗ 
beit. 

Der erſte Vorwurf, den man hiergegen er⸗ 
heben könne, jet der, daß jede Intenſipie⸗ 
rung eine Kapitalsanlage benötige, 
daß aber niemand die fließende Grenze dafür 
beſtimmen könne, wo das Kapital durch eigene 


nutzt werden zur Hebung des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes, und die Ergebniſſe würden 
ſehr vielſeitig ſein. Es ſei eine Tatſache, daß 
bei uns Mangel an Qualitätsware 
ſei. Nicht immer könnten wir die entſprechende 
Ware liefern, oft auch ſeien wir unreelle 
Lieferanten. Zu gewiſſen Jahreszeiten 
ſtünden manche unſerer armen Dörfer an der 
Schwelle des Hungers. Dieſer Tatbeſtand 
müſſe in der Richtung geändert werden, daß 
jede bäuerliche Familie in ihrem eigenen Be⸗ 
reich die Grundlagen für ihren Lebensunterhalt 
ſich ſchaffen könnte. Die Hebung des Le⸗ 
bensſtandards, die wir anſtrebten, komme 
man dadurch näher, daß man Qualitätswaren 
auf den Markt bringt. 

Ein weiterer Vorwurf, der oft erhoben 
werde, beſage, daß der Interventionis⸗ 
mus zur Produktionsausdehnung führe bei den 
von der Intervention erfaßten Produkten, falls 
ſie nicht auch auf weitere landwirtſchaftliche 
Produkte erſtreckt wird. Dieſer Produktions⸗ 
ausweitung komme man durch gewiſſe Beſchrän⸗ 
kungsmaßnahmen zuvor. 

Der Miniſter betonte dann die Notwendigkeit 
einer Hebung des landwirtſchaft⸗ 


lichen Bildungsniveaus angeſichts des 


Intenſivierungszieles und des vergrößerten 
Andranges berufeſuchender Jugendlicher. 

Zur Erleichterung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Abſatzes müſſe die genoſ⸗ 
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ren beherrſcht. 
Gerade jene „ordnenden Grundſätze“, die in 
dem Völkerbundvertrag niedergelegt ſind, wirken 
im als erſte Gefahr für den Weltfrieden aus. 
ider beſſere Einſicht aller wurden die wider⸗ 
We Grenzziehungen beibehalten. Selbſt 
n ſolchen Fällen, in denen die direkt und in⸗ 
direkt ntereffierfen davon überzeugt find, daß 
eine neue Aenderung der Grenzen im Intereſſe 
des europäiſchen Friedens liege, wagte man 
nicht den ſchwächſten Verſuch zu unternehmen, 
um eine Aenderung zu treffen. Selbſr die vor 
ſichtigſte Anregung für eine beſſere Grenz 
siehung wurde geradezu als direkte Kriegs⸗ 
rohung aufgefaßt. Das Verſailler Diktat wurde 
ur gehn 5. es Wettrüſtens der Nationen. 
ünfzehn Jahre, nachdem das Verſailler Diktat 
in Kraft feat, DOhER wir die Staaten fieberhaft 
aufrüſten, angeblich, um einen neuen Weltbrand 
zu vermeiden; in Wirklichkeit ſteuern wir 
ans dieſem Tag des Schreckens zu, 
e die Völker nicht endlich zur Beſinnung 
ommen. 


Beſtellungen ug 
auf das 


„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat Februar 

werden von den Briefträgern vom 15.—25. Januar 
von allen Poffanſtalten, unſeren Agenkuren, 
von der Geſchäftsſtelle in Poſen. Zwierzyniecka 6 
jederzeit entgegengenommen. 


Frankreichs Politik 
und Rüſtung 


Oberſt Jabry, der Sprecher der franzöſiſchen 


Rüſtungsinduſtrie, enthüllt ſich. 
Paris, 13. Januar. 


vungschefs zum Herold der 
Rüſtungspolitik machte. Er führte u. a. aus: 
Die franzöſiſchen Streitkräfte zu Waſſer, zu 
Lande und in der Luft ſeien nach Maßgabe 
einer beſtimmten Militärmacht, Deutſchlands, 
berechnet geweſen. Die franzöſiſchen Voraus⸗ 
ſetzungen würden aber durch die neuen 
deutſchen Rüſtungen bald im weiten Maße 
überholt ſein. Man dürfe es zu dieſer Stö⸗ 
rung des Gleichgewichts, die ſich 1936 zum 
Nachteil Fraknreichs ſehr auswirken würde, 
nicht kommmen laſſen. 

Die Bevölkerung von Paris ſei dem Frie⸗ 
den ergeben und begrüße die glücklichen Er- 
gebniſſe, die Laval in Genf und in Rom er- 
zielt habe, 

aber fie lehne die Unterordnung der 

franzöſiſchen Militärpolitik unter die 

Diplomatie und unter die politiſche Lage 

in Europa ab. 


Im Gegenteil, die franzöſiſche Diplomatie 
werde nur wirkſam ſein, und die Lage in 
Europa werde ſich nur beſſern, wenn feſt⸗ 
ſtehe, daß Frankreich über eine unverſehrte 
Streitmacht verfüge. Es ſei jetzt ſehr ſchwer 
geworden, ſtichhaltige Sicherheitsgarantien 
zu finden, „die einen rohen, unerhörten, un⸗ 
vernünftigen, aber fürchterlichen plötzlichen 
Angriff vereiteln könnten. Ein Verbrecher, 
der entſchloſſen iſt, alles zu wagen, um ſich 
der begehrten Beute zu bemächtigen, benötigt 
nur einige Stunden, einige Tage, um ni 

wieder gutzumachendes Unheil anzurichten“ 
(1) Nachdem Fabry dann die Neujahrsbot- 
ſchaft des tſchechoſlowakiſchen Präſidenten mit 
der Begründung zur Einführung der 2jähri- 
gen Dienſtzeit in der Tſchechoſlowakei als 
nachzuahmendes Beiſpiel empohlen hatte, 
ſchloß er: „In entſcheidender Stunde wird 
ein überfallenes Land zu ſeiner Rettung nur 
auf die Streitkräfte zählen können, die es 
bereits in Friedenszeiten in Alarmbereit⸗ 
Nr und in beſtändiger Ausbildung unter: 


Rieſige Rüſtungsauftrũge 
für Sheffield 


London, 12. Januar. Die Stahlwerke von 
wi haben, dem „Dail 
im Jahre 1934 etwa 100 000 
ein Zehntel ihrer Geſamterzeu⸗ 
gung zur Waffenherſtellung verwandt. 
Ein Mitglied der Handelskammer von Sheffield 
erklärte in einer Unterredung, 


die Fabriken von Sheffield ſeien zurzeit 
emſig mit der Herſtellung von Rüſtungs⸗ 
material beſchäftigt, und zwar eifriger als 
zu irgendeiner anderen Zeit ſeit dem Kriege. 


Der Fortſchritt in der Herſtellung von außer⸗ 
ordentlich leichten und widerſtandsfähigen Stahl⸗ 
5 habe zu neuen Aufträgen des Kriegs⸗ 
und Luftfahrtminiſteriums e rt. Die drei 
großen en in Sheffield ſtellten zur: 
zeit leichten Stahl für Flugzeugteile, Granaten 
und Panzerplatten her. Die wachſende Bedeu⸗ 
tung Sheffields als Zentrum der Waffenindu⸗ 
ſtrie werde durch die Anweſenheit von zehn 
Sachverſtändigen des Kriegs⸗ und Luftfahrt⸗ 
miniſteriums gekennzeichnet. 


Innere öſterreichiſche Anleihe 
genehmigt 
Der in Genf tagende e der Garantie⸗ 
ſtaaten für die öſterreichiſche Anleihe non 1923 


bis 1948 at am Freitag unter Vorſitz des 
talteners Bianchini getagt. 55 


onnen Stahl oder 


orſchlagen des öſterreichiſchen Finanzminiſters 
Bureſch hat der Ausſchuß grundſätzlich der 
lage einer inneren Anleihe in Oeſterreich zuge⸗ 
ſtimmt. Dieſe Anleihe ſoll außerorbentligen 
Aus aben für öffentliche Arbeiten und der 
Konjolidierung eines Teiles der 1 
Schuld Oeſterreichs dienen. Wie verlaufet, fol 
die Anleihe eine Höhe von 100 Millionen 
Schilling Anleihe Die Emiſſionsbedingungen 
für dieſe Anleihe ſollen im Einverſtändnis mit 
dem Vorſitzenden des Garantenausſchuſſes feſt⸗ 
gelegt werden. 


auszeichnung 
einer polniſchen Dichterin 

Den polniſchen Staatspreis für Literatur für 
1934 hat die polniſche Dichterin Kazimiera 
Ikklakowiczöwna erhalten. Im Jahre 
1892 in Wilna geboren, hat ſie die Jagelloniſche 
Aniverſität in Krakau abjolviert. Von 1918 bis 
1926 war ſie im Warſchauer Außenminiſterium 
als Referendar und Miniſterialrat tätig, ſeit 
1926 iſt ſie perſönliche Sekretärin des Marſchalls 


uf⸗ 


Pikſudſki. Unter den polniſchen Lyrikern 
nimmt ſie eine führende Stellung ein. Ihrem 
Gedichtband „Irakowe loty“, den fie im Jahre 


1912 herausgab, hat ſie weitere 17 Bände Poe⸗ 
ſien folgen laſſen. Im Jahre 1930 hat ihr ihre 
Vaterſtadt den literariſchen Mickiewiczpreis 
verliehen. 


Bei dem Eſſen der 
demokratiſchen Alliance am Sonnabend bei 
dem Miniſterpräſident Flandin ſeine durch 
Rundfunk übertragene Rede hielt, kam u. a. 
auch der Abgeordnete Oberſt Fabry, Vor⸗ 
figender des Heeresausſchuſſes der Kammer 
zu Wort, der ſich in Anweſenheit des Regie⸗ 
franzöſiſchen 


Herald“ zufolge, 


* Pojener Tageblatt 
Baltiſche Sprachmonopole 


Vorſchriften über die Benutzung der Landesſprache 


Der eſtländiſche Innenminiſter hat eine 
neue Verordnung erlaſſen, in der ſehr weit⸗ 
reichende Vorſchriften über den obligatoriſchen 
Gebrauch der eſtniſchen Sprache enthalten ſind. 
Auf Grund der neuen Verordnung dürfen 
öffentlich ausgehängte Bekanntmachungen, 
Mitteilungen, Plakate und Schilder ſowie an 
öffentlichen Orten koſtenfrei zur Verteilung 
gelangende Reklamebroſchüren und Flugblätter 
nur in eſtniſcher Sprache abgefaßt ſein. 
Das gleiche gilt für Programme, Reklamezettel 
und Inhaltsangaben ſämtlicher öffentlicher 
Veranſtaltungen und öffentlicher Verſammlun⸗ 
gen ſowie für die Kinoaufſchriften und für die 
ſprachlichen Darbietungen in Reſtaurationen, 
Kabaretts, Kaffeehäuſern und anderen Ver⸗ 
gnügungslokalen. 


Die Buchhaltung und der inländiſche Brief- 

wechſel muß auch von allen privaten Lehr⸗ 

anſtalten, Heilanſtalten, Theatern und 

Stiftungen ſowie von den zu öffentlicher 

Rechnungslegung verpflichteten Wirtſchafts⸗ 

betrieben in eſtniſcher Sprache geführt 
werden. 


Die Aufſchriften auf den Verpackungen ine 
ländiſcher Waren und die Proſpekte, Preisliſten 
und Broſchüren, welche im Inlande von in⸗ 
ländiſchen Wirtſchaftsbetrieben verſandt wer⸗ 
den, müſſen in eſtniſcher Sprache abgefaßt ſein. 
Durch dieſe ſehr weitgehenden Vorſchriften der 
neuen Verordnung gewinnt die Sprachpolitik 
Eſtlands, wie das „Berliner Tagebl.“ ſchreibt, 
zunehmende Aehnlichkeit mit den bekanntlich 
ſehr radikalen Sprachbeſtimmungen, welche 
gegenwärtig in Lettland in Geltung ſind. 

In dieſem Zuſammenhang iſt es endlich nicht 
ohne Wert darauf hinzuweiſen, daß auf dem 
dieſer Tage in Reval ſtattgehabten eſtniſchen 
Kongreß für nationale Erziehung in einer Ent⸗ 
ſchließung die Forderung aufgeſtellt wurde, auch 
in allen Schulen nichteſtniſcher 
Volksgruppen in Eſtland möge hinfort 
der Unterricht in den Fächern „Geſchichte und 
Geographie Eſtlands“ nur noch in eſtniſcher 
Sprache und von Lehrern eſtniſcher Nationa⸗ 
lität erteilt werden. (Das wäre wieder ein 
Gegenſtück zu den in Polen geltenden Vor⸗ 
ſchriften. D. Red.) 


* 

Die lettiſche Regierung hat ſoeben ein 
neues Sprachengeſetz erlaſſen, auf Grund deſſen 
alle diejenigen Geſellſchaften und wirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen, welche in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den beſtehenden Geſetzen zur öffent⸗ 
lichen Erſtattung von Rechenſchaftsberichten 
über ihre Tätigkeit verpflichtet ſind, in Zukunft 
ihre Buchführung, Geſchäftsführung 
und inländiſche Korreſpondenz nur 
noch in lettiſcher Sprache führen dür⸗ 
fen. Infolge dieſer neuen Vorſchrift werden 
ſich zahlreiche Betriebe und Unternehmungen 
notgedrungen dazu entſchließen müſſen, die⸗ 
jenigen ihrer Beamten und Angeſtellten zu ent⸗ 
laſſen, welche nicht über ausreichende Sprach⸗ 
kenntniſſe verfügen. 


Judiſcher Glaubens fanalismus 
Ein blutiger Zwiſchenfall in Indien 


In Ajra im Staate Kolhapur kam es, wie 
aus Bombay gemeldet wird. zu einem blutigen 
Zwiſchenfall zwiſchen indiſcher Polizei und den 
mohammedaniſchen Einwohnern. ie haften. 
hatte den Auftrag, einige Perſonen zu verhaften, 
und wurde dabei von einer großen Menſchen⸗ 
menge 2 riffen. In ihrer Bedrängnis gab 
fie ſchließlich eine Salve ab, durch die fieben 
Mohammedaner getötet und 20 verletzt wurden. 
Ueber die blutigen 1 werden 
nachſtehende Einzelheiten bekannt. Die Arſache 
des Streites iſt in inneren . zwi⸗ 
chen Mohammedanern und Hindus zu ſuchen. 
wiſtigkeiten haben ſich zugeſpitzt über der 


ieſe 
inſetzung eines neuen einheimiſchen 


rage der 

alrtskäupilings. 
Maharadſcha von Kolhapur einige mohamme⸗ 
daniſche Einwohner von Ajra wegen Gewalt⸗ 
tätigkeiten verhaftet werden ſollten, rotteten ſich 
einige 100 Glaubensgenoſſen der Verhafteten zu⸗ 
ſammen und eilten dieſen, bewaffnet mit Knüp⸗ 
peln, Aeſten und Steinen zu Hilfe. Angeſichts 
der großen Ueberzahl der Angreifex ſahen ſich 
die Beamten genötigt, von ihren Schußwaffen 
Gebrauch zu machen. 


11 Tote, 35 Verletzte 


Bei dem blutigen Zwiſchenfall im 
Staate n ind nach den letz⸗ 
ten Meldungen elf Mohammedaner, unter 
ihnen 3 Frauen, getötet und 35 Perſonen, unter 
ihnen 10 Frauen und 3 Kinder verwundet wor⸗ 
den. Man glaubt aber, daß die Zahl der Ver⸗ 
letzten noch größer iſt. da anſcheinend die Mo⸗ 
ammedaner viele Verletzte noch rechtzeitig in 

icherheit bringen konnten. 


die Antwort Japans 
auf die Oelproteſte 


Auf die Proteſtnoten der Vereinigten 
Staaten, Englands und der Niederlande 
wegen des Oelmonopols in Mandſchukuo 
hat die japaniſche Regierung jetzt geantwortet. 


die „Politik der offenen Tür“ noch gegen die 
Rechte fremder Geſellſchaften in Mandſchukuo. 
Außerdem ſei das Oelmonopol „eine eigene 


Als von der rech es 


| 
| 


Das Monopol, fo jagt fie, verſtoße weder gegen 


Angelegenheit Mandſchukuos, in die ſich Japan 
nicht einmiſchen“ könne. Die japaniſche Re⸗ 
gierung erkläre ſich „aber bereit, die Vermitt⸗ 
lung zu übernehmen“. Da die Auseinander⸗ 
ſetzungen um das Monopol jetzt ſchon ſechs Mo⸗ 
nate dauerten, glaube ſie, daß dieſe Frage nun⸗ 
mehr endgültig bereinigt werden müſſe. 


Schießereien in Mexiko 


Sieben Tote — Zwei Geiſtliche verhaftet 

Mexiko, 12. Januar. Wie aus La Piedad im 
Staate Michoacan gemeldet wird, kam es bei 
der Feſtnahme einer Gruppe von Verſchwörern 
durch Polizei und Bundestruppen zu einem 
Feuergefecht. Ein Soldat, ein Poliziſt, ein 

iviliſt und vier Verſchwörer wurden getötet. 

ier Soldaten erlitten Verletzungen. Bei den 
Verſchwörern wurde belaſtendes Material ge⸗ 
funden, ferner wurden mehrere usſuchungen 
vorgenommen, darunter in den Wohnungen des 
früheren Ortsvorſtehers und zweier Gelſtlicher, 
die feſtgenommen wurden. 


Geheimcode der Marſeiller Polizei 
verſchwunden 


Großes Aufſehen erregt in Marſeille und 
auch in Paris die Nachricht, daß der Geheim⸗ 
code der Marſeiller Polizei verſchwunden ſei. 
Obwohl von der Marſeiller Polizei dieſe Nach⸗ 
richt als unzutreffend erklärt worden iſt, ver⸗ 
öffentlichen die Blätter nähere Einzelheiten, 
aus denen jedoch nicht hervorgeht, ob es ſich 
um einen durch die Nachläſſigkeit eines Beam⸗ 
ten zu erklärenden Verluſt oder um einen Dieb⸗ 


ſtahl handle. 


Saarſcheckſal in 


des 
| x efing 
in Tokio eingetroffen. Nähere Nachrichten liegen 
nicht vor. Die japaniſche Preſſe iſt bemüht, auf 
898 Wege in Sſinking Aufklärung zu er⸗ 
halten. 


Gerüchte über eine ſchwere Erkrankun 
Kaiſers der Mandſchurei, Pufi, find über 


Ueberſchwemmungen in Kanada 


Ottawa. Infolge plötzlichen Tauwettere 
und ſchwerer Regengüſſe ſind in mehreren 
Teilen Kanadas große Ueberſchwemmungen 
eingetreten. Die Flüſſe ſind teilweiſe um 8 
Meter über den Normalſtand geſtiegen. Meh⸗ 
rere Brücken wurden zerſtört. Viele Gehöfte 
ſind von der Umwelt abgeſchnitten. Weite 
Ackergebiete ſtehen unter Waſſer. Da mit 
einigen Orten die Verbindung völlig unter⸗ 
brochen ſind, liegen noch keine Nachrichten 
über das Ausmaß der Ueberſchwemmungen 
vor. 


Wolfsplage in Rumänien 


Bukareſt. Nach ſtarkem ſchneeloſen Froſt 
haben in ganz Rumänien ſtarke Schnee⸗ 
türme eingeſetzt. Der Straßenverkehr iſt in 
manchen Gegenden vollkommen lahmgelegt. Auch 
der Eiſenbahnverkehr kann nur mit großer 
Mühe aufrechterhalten werden. Aus verſchie⸗ 
denen Ortſchaften wird das Auftauchen ſtarker 
Wolfsrudel gemeldet. Ein Dorf unweit 
von Biſtritz wurde von Wölfen heimgeſucht. Die 
Dorfbewohner flüchteten vor den ausgehungerten 
Tieren in die Häuſer. Die Wölfe drangen in 
die Stallungen ein und zerriſſen einen 
großen Teil des Viehs. Ein zehn⸗ 
jähriges Mädchen iſt von Wölfen buch⸗ 
ſtäblich aufgefreſſen worden. 


Erkrankung Kaiſer Pujis? 
| 
| 


fünfzehn Jahren 


Eine Chronik, die kein Deutſcher vergißt 


1 aus der polizeilich be⸗ 
ſchlagnahmten Nr. 8 des „Poſener 
Tageblattes“.) 3 


Ende Dezember 1918 wendet ſich die Saar⸗ 
brücker Bevölkerung an den Präſidenten Wilſon 
mit dem Wunſche, auch in den Stunden der Not 
bei Deutſchland zu verbleiben. Die Treuekund⸗ 

ebung der Saardeutſchen macht auf Wilſon 
ſtarken Eindruck. 


Am 28. März 1919 kommt es in Wilſons 
otel in Paris zu einer denkwürdigen Sitzung. 
ilſon ſpricht ſich gegen die To öftichen 
Wünſche im Saargebiet aus. Da ſte ‚le: 
menceau auf und entgegnet 1150 : „Herr Präſi⸗ 
dent, Sie wollen den Deutſchen Gerechtigkeit 
8 laſſen. Ich will das auch. Aber 
die Menſchheit wird nicht von reinen Grund⸗ 
ſätzen geleitet. Es gibt da auch noch ein Gefühl 
und eine Erinnerung. Es gibt im Saargebiet 
150 000 Menſchen, die find Franzoſen. Die 
haben ihre Wiedervereinigung mit Frankreich 
Er Sie müſſen dieen Menſchen Gerech⸗ 
igkeit widerfahren laſſen!“ Mit dieſer Lüge 
ſchlug Clemenceau Wilſon. Die Legende von 
den 150 000 Saarfranzoen war geboren. 


Am 10. April 1919 ſtimmt Wilſon dem neu 
ausgearbeiteten Saarſtatut zu. Fünfzehn Jahre 
ſoll demnach das Saarland unter fremder Res 
gierung ſtehen und mit Frankreich durch Zoll⸗ 
union verbunden ſein. Das Grubeneigentum 
erhält Frankreich. 


Am 8. Oktober 1919 wird der Saareiſenbahner 
Jakob Johannes vom franzöſiſchen Be re 
um Tode verurteilt und — ein ſaarländiſcher 

lageter — wenige Tage ſpäter hingerichtet. 
Weihnachten 1919 werden die bekannten Saar⸗ 
induſtriellen Gebrüder Röchling vom franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsgericht zu hohen Kerkerſtrafen 
verurteilt. aſſenausweiſungen von Deutſchen 
aus dem Saargebiet. Der berüchtigte Dr. Hector 
begründet den ſaarländiſchen Separatis⸗ 
mus. 


Am 10. Januar 1920 erliſcht die dentſche 
Souveränität im Saargebiet. Die Saarregie⸗ 
rung beginnt ihre Herrſchaft. f 


Am 6. Juli 1923 äußert ſich der franzöſiſche 
Sanrprähken: Rault in ar A taflerifti- 
ſchen 1 15 über ſeine Aufgabe als Treuhänder. 
„Meine Aufgabe iſt es, Frankreich die Vorteile 
des Verſailler Vertrages zu ea und dieſe 
meine erſte Pflicht mit der höheren Aufgabe 
zu verbinden, die Rechte und das Wohlergehen 
er Bevölkerung zu hüten. Ich muß deshalb 
mit der franzöſiſchen Regierung in Verbindung 
bleiben. Uebrigens ſind beide Aufgaben innig 
miteinander verknüpft.“ 


Juni 1925 . der Rheinlande. 
Auch die jaarden ſche evölkerung 10 bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ein eindrucksvolles Bekenntnis 
um Reiche ab Ein franzöſiſcher Journaliſt 
ſchrieb damals in Paris: „Das Saarvolk hat 
bereits geſprochen!“ 


Am 21. September 1926 ſchneidet vor der 
deutſchen Kolonie in Genf Streſemann die 
Saarfrage an. „Heute kämpfen wir nicht um 
Verminderung der Beſatzung, ſondern haben die 


eine A rage zu ſtellen, ob die Beſetzung 
deutſchen Gebietes vereinbar iſt mit der Lage, 
unſeren Eintritt in 


die geſchaffen wurde 28 
den Völkerbund. Wir haben die Frage zu 
ſtellen, ob es noch möglich iſt, Gebiete wie das 
Saargebiet beſetzt zu halten, das deutſch iſt 
und zu Deutſchland in kürzeſter Friſt zurück⸗ 
kehren will.“ 5 

Im März 1927 bequemt ſich Frankreich endlich 
zu einem erſten Zugeſtändnis: Frankreich zieht 
ſeine Truppen im Saargebiet zurück und läßt 
„nur“ noch einen Bahnſchutz in Stärke von 800 
Mann zurück. 


Am 21. November 1929 beginnen in Paris 
unter Mitwirkung des deutſchen Staatsſekretärs 
von Simſon Saarverhandlungen. Die Verhand⸗ 
lungen ſcheitern aber vorzeitig, da man nur 
über Wirtſchaftsfragen debattiert, nicht aber 
über die Probleme der blutmäßigen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit. 


Am 12. September 1930 beſchließt der Völker⸗ 
bundrat, den franzöſiſchen Bahnſchutz und die 
Eiſenbahnkommiſſionen im Saargebiet aufzu⸗ 
löſen. Die Regierungskommiſſion erhält das 
Recht, bei Unruhen techniſche und militäriſche 
Hilfskräfte heranzuziehen. 


Im Dezember 1931 taucht plötzlich der Ge⸗ 
danke auf, Frankreich müſſe das A als 
Pfand behalten, wenn Deutſchland keine Repa⸗ 
rationen mehr zahlen könne. Dieſe Pfandpolitik 
wird von einflußreichen franzöſiſchen Politikern 
befürwortet. Von der Mehrheit des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes jedoch wird ſie abgelehnt. 


Am 13. März 1932 ergeben die Neuwahlen 
zum ſaarländiſchen Landesrat eine überwälti⸗ 
ende deutſche Mehrheit. Kurz darauf zieht als 
Nachfolger des Engländers Wilton Mr. Knox 
als neuer Präſident der Regierungskommiſſion 
im Saargebiet cin. 


Am 30. Januar 1934 macht Adolf Hitler im 

Namen des ganzen deutſchen Volkes den Fran⸗ 
zoſen ein großzügiges Angebot: „Wir ſind überr 
zeugt, daß, wenn Frankreich und Deutſchland 
dieſe Frage (der Saarverſtändigung) vorher in 
einem gemeinſamen Vertragsentwurf geregelt 
und entſchieden hätten, die geſamte Bevölkerung 
der Saar bei einer Abſtimmung in überwälti⸗ 
gender Mehrheit treu für dieſe Regelung ein⸗ 
treten würde mit dem Ergebnis, daß der Ans» 
ſpruch der Saarbevölkerung auf die Abgabe 
dieſes Votums ſeine Erfüllung gefunden hätte, 
ohne daß eine der beiden intereſſierten Nationen 
den Ausgang der Abſtimmung als Sieg oder 
Niederlage zu empfinden brauchte und ohne daß 
der Propaganda die Möglichkeit einer ſolchen 
neuen Störung einer ſich anbahnenden gegen⸗ 
ſeitigen Verſtändigung zwiſchen dem deutſchen 
und dem franzöſiſchen Volke gegeben wäre.“ 


Am 1. März 1934 verzichten die Saardeutſchen 
auf weitere parteipolitiſche Auseinanderſetzun⸗ 
gen. Die deutſchbewußten Parteien ſchließen ſich 


ur Deutſchen Front an der Saar zuſammen. 
hr Leitſpruch lautet: Für uns gibt es nur 
eine Entſcheidung: Deutſchland! urz darauf 


bildet ſich auch die Deutſche Gewerkſchaftsfront 

an der Saar. Separatiſten und maxxiſtiſche 

Emigranten ſuchen mit allen Mitteln die deut⸗ 

‘he Einheitsbewegung anzuſchwärzen. Beginn 

der . für den Status quo unter 

8 er Duldung des Saarpräſidenter 
nox. 


Am 3. Dezember 1934 kommt in Rom unter 
den Auſpizien des Italieners Aloifi zwiſcher 
Deutſchen und Franzoſen die Saareinigung zu⸗ 
Seen Für eine reibungsloſe Durch ührung des 

bſtimmungskampfes wird durch Entſendung nos 
Truppenlontingenten geſorgt. 


Am 6. Januar 1935 gibt bei Eröffnung der 
Berliner Saarausſtellung Reichsminiſter Dr. 
Goebbels den Hoffnungen des 890 5 Volkes 
mit felgenden orten Ausdruck: „Die Stimme 
des Blutes iſt ſtärker als alle materiellen Er» 
wägungen und alle Lockungen der Gegenpropa⸗ 
ganda, die goldene Berge 5 7 Hundert⸗ 
ſach hat ſich die deutſche Treue ſeit Verſailles 
in einer Zeil bewährt, da Deutſchland darnieder⸗ 
lag. Wie ſollte es anders ſein heute, da es ſich 
darum handelt, ſich zur Nation zu bekennen, die, 
machtvoll im Aufſtieg begriffen, vor einer neuen 
Blütezeit ſteht!“ 


13. Januar 1935: Das Saarvolk ſtimmt ab 
über ſeine Rückkehr ins Deutſche Reich. 
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Dienstag, 15. Januar 1835 


und Land 


Stadt Pofen 


Montag, den 14. Januar 

Gideut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 1 

rad Celſ. Bewölkt. Barom. 747. Weſtwinde. 
Geſtern: Höchſte Temperatur 9 Grad, niedrigite 
7 Grad Celſius. Niederſchläge 1 Millimeter. 

Waſſerſtand der Warthe am 14. Jan. — 0,06 
gegen + 0,02 Meter am Vortage. 

Für Dienstag: Sonnenaufgang 7.56, Sonnen: 
untergang 16.06; Mondaufgang 12.02, Mond: 
untergang 4.52. 


Wettervorausſage für Dienstag, 15. Januar: 
Vedeckt mit verbreiteten Niederſchlägen, anfangs 
als Schnee, ſpäter als Regen niedergehend; 
Temperaturen ctwas anſteigend; mäßige Winde 
aus weſtlichen Richtungen. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wiel: 
Montag: Geſchloſſen. 
ienstag: „Carmen“ mit Helen Sadowen 
Mittwoch: „Die Fledermaus“ 
Teatr Polſti: 
Montag, Dienstag u. Mittwoch: „Das luſtige 
Mädel“ 


Teatr Romy: 


9 Dienstag und Mittwoch: „Hüben 
und drüben“ 


Kunſtausſtellungen: 


J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 


und Gemälde. 


Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 613 und 8:5 Uhr 


Gwiazda: „Cze 


Sfints: „ ika“ 5 5 
ge 


Muſic Hall Staniewfki: 
Vorführungen täglich um 6 und 8½ Uhr. 
Dre 


Spende für die Nothilfe 


Auf einer Verſammlung der Jungdeutſchen 

artei in Murowana Goslin wurde auch der 
Deutſchen Nothilfe gedacht und eine Sammlung 
veranſtaltet, die den Betrag von 14.14 31. er⸗ 
gab. Der De Wohlfahrtsdienſt dankt hier⸗ 
mit allen freundlichen Spendern. 
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Heute Konzert 
Herta Hirſchberger 


CCC 0 ˙·» N TEE SEEN 
Berein deuticher Angeſtellter 


Auf dem Heimabend am Donnerstag, dem 
17. d. Mts., ſpricht Herr Pfarrer Greulich aus 

ronke zum Thema „Volk und Glaube in 
der Entſcheidun g“. Die „111 Lieder“ find 
mitzubringen. 


In der nächſten Woche beginnt ein neuer 
Kurſus für Maſchinenſchreiben. Die 
intereſſierten Mitglieder wollen ſich am Don⸗ 
nerstag um 7 Uhr zu einer Beſprechung im Heim 
einfinden. 


a EEE TERN TESTER. 
Leipzig — in Beßarabien? 


ment Schleier“ und F 


Erfolg der 
wei 
Seiten — rei oͤn⸗ 
Yeitspfte e. Außerdem die Novelle „Die Hand 


Romans „Ein Stückchen Erde“. — „Hella 


tial, von Waſch 
dan der harten Tagesarbeit der 5 
einer Atelierſtreife (mit entzückenden Bild⸗ 
proben und Vorberichten vieler neuer 
„Kameraden“, „Punks kommt aus 
„Warum lügt Fräulein Käte?“ „Der Schla 
Wagenkontrolleur“, „Um das Menſchenrecht“). 
Im Modeteil entzückende Modelle aus, dem 
Modefilm „Friſcher Wind aus Kanada 
eine Fülle herrlicher Maslenkoſtüme; Pi 
„Wäſche für die heranwachſende Juge 
„Mütterſchulung“ und „Parade der Babytörb- 
chen“, geſchmackvolles Anrichten als wichtic 
Vorſtufe für guten Appetit und Bekömmlichkett. 
um Schluß die hübſche Novelle „Mein Erleb⸗ 
nis mit Renate Müller“ und die 7. Fortſetzung 
des ſpannenden Romans „Ein Stückchen Erde“. 


Tod des Prälaten Stuchel Wollſtein 


Geſtern nachmittag verſtarb plötzlich der Prä⸗ 
lat Antoni Stychel im Alter von 76 Jahren. 
Der Verſtorbene ſtammt aus Großpolen, hatte 


ſich zunächſt dem techniſchen Studium zugewandt 


und wurde dann nach Studien in Würzburg und 
Gneſen Geiſtlicher. Als langjähriger Abgeord⸗ 
neter zum Preußiſchen Landtag und Deutſchen 
Reichstag war er ein eifriger Vorkämpfer für 


das polniſche Volkstum im Poſener Lande. Eine 


| 


große Rolle hat er auch während des politiſchen 
Umſchwungs und in der Folgezeit geſpielt. 


— — 


Auflöſung einer Sekte. Die Burgſtaroſtei hat 
die Vereinigung der „reformierten Adventiſten“ 
aufgelöſt. Es handelt ſich um eine Spaltungs⸗ 
gruppe der vor einiger Zeit aufgelöſten Ad⸗ 
ventiſtenſekte. 


Wahl von Vertrauensmäunern zur Hand⸗ 
werkskammer. Die Handwerkskammer hat die 
Wahl von Vertrauensmännern ausgeſchrieben. 
Jede Innung wählt zwei Kandidaten, die dann 
von der Kammer beſtätigt und mit entſprechen⸗ 
den Legitimationen verſehen werden ſollen. Die 
Vertrauensmänner werden eine Art Auſfſichtsrat 
darſtellen, der eine ſtrenge Kontrolle in Lehr⸗ 
lings⸗ und Konkurrenzfragen führen ſoll. 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
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iind jedoch enkſprechend gekennzeichnet, 


N 


| 


Ferienſchluß. Die Weihnachtsferien in den 
Schulen ſind mit dem 15. Januar beendet, und 
in ſämtlichen ſtaatlichen wie auch in den pri⸗ 
vaten Schulen beginnt an dieſem Tage wieder 
der Unterricht. Die Nachricht, daß die Ferien 
der Kälte wegen verlängert worden wären, 
entſpricht nicht den Tatſachen. 


Einen Relordbeſuch hatten am Sonntag unſere 
beiden Seen, der Wollſteiner und auch der 
Verzyner See, aufzuweiſen. Jung und alt 
tummelie ſich mit oder ohne Schlittſchuhe auf 
der glatten Fläche. Einige 9 hatten ſich 
zu ihrem Sport den größeren Berzyner See 
ausgeſucht. Mit ſtarkem Winde kreuzten ſie 
über die lange Eisbahn. Die am Seegeſtade 
gelegenen Neſtaurants und Ausflugsorte hatten 
dadurch einen größeren Betrieb als ſonſt auf⸗ 
zuweiſen. — Auch hat die Rohrernte infolge des 
Zufrierens der Gewäſſer voll eingeſetzt; überall 
ſieht man vollbeladene Wagen mit Rohr ihrem 
Beſtimmungsort zurollen. Ebenſo haben Braue⸗ 
reien, Fleiſchereien uſw. mit dem Eisfahren be⸗ 
gonnen, wodurch eine große Anzahl unſerer Ar⸗ 
beitsloſe Beſchäftigung erhalten haben. Leider 
ſind aber dadurch ganze Flächen für den Spor: 
worden. Dieſe Stellen 
o daß 
ein Unglüd nur durch eigene Schuld geſchehen 
könnte. 


unbrauchbar geinacht 


RETTEN RER TRET ERTEILT — ——— 


Die letzten zwei Tage des jetzigen Programms 
der Musik Hall 


Gutscheine noch heute und morgen gültig. 


Am Mittwoch grosse 


Premiere! 


Das augenblickliche Programm der Musie Hall läuft nun unwiderruflich am Dienstag 
ab. Am Mittwoch, dem 16. d. M., bringt die Music Hall ein neues. ebenfalls hervorragendes 
Programm. Da das erste Programm wirklich sebenswert ist, sind Wir mit der Direktion 
dahin übe reingekommen, dass die Gutscheine noch heute und morgen Gültigkeit haben. Wir 
raten also allen, die die glänzenden Leistungen der Music Hall- Künstler noch nicht sehen 


konnten, diese Geiszenheit wahrzunehmen. 


R. 143. 


Gutschein 


für die Music Hall Staniewski in Poznan, 
ul. Fr, Ratajczaka 21. 
Der Vorzeiger dieses Gutscheins erhält bei der Kasse 


der Music Hall beim Lösen einer Eintrittskarte zum nor- 
malen Preise eine zweite Eintrittskarte gratis. Der Gut- 
schein ist für alle Plätze gültig. 


Gültig Montag, 14. 1., und Dienstag, 15. l., um6 und 8,30 Uhr. 


Ausschneiden und bei der Kasse vorzeigen. 


F. T. 


... LTR N ERLERNTE TREE DENE FE EEE FE EEE 


Einem tragiſchen Unſall fiel am Sonnabend 
der 71jährige Tiſchler N aus 
der ul. Polna 12 zum Opfer. Grabomjti kehrte 
gegen Mittag mit dem Zuge aus Wreſchen 
nach Poſen heim. Als der Jes an der berüch⸗ 
tigten Biegung am Auslauf der ul. Libelta und 
Poznanſka vorbeikam, öffnete ſich plötzlich aus 
5 5 5 Gründen die Abteiltür, an die ſich 
Grabomiti angelehnt hatte, fo daß er aus dem 
fahrenden Zuge ſtürzte. Eigenartigerweiſe zog 
von den Mitfahrenden niemand die Notbremſe. 
Der bewußtlos auf den Schienen liegende Greis 
wurde von einem wenige Minuten ſpäter vor⸗ 
beikommenden . überfahren. Die Leiche 
des auf jo tragiſche Weiſe Verunglückten iſt ins 
Mediziniſche Gerichtsinſtitut eingeliefert worden. 


Erhöhung des Fernſprechkontingents. Die 
Siege Po und Wie ee ub ee gibt be⸗ 
ſonders bekannt, daß das Fernſprechkontingent 
für Stadtgeſpräche in Poſen und Inowroclaw 
nom 1. Januar ab von 60 auf 75 vergrößert 
worden iſt. Das bedeutet eine Sprozentige Sen⸗ 
kung der bisherigen Abonnementsgebühr. 


Die Aufgabe von eingeſchriebenen Brieſen. 
Das Poſt⸗ und Tele e e 3 nimmt wie 
das Amt 1 bis 7 Uhr abends eingeſchriebene 
Briefe ohne eine beſondere Zuſchlagsgebühr an. 
ür Briefe, die in der Zeit von 7 Uhr abends 
is 8 Uhr morgens abgegeben werden, iſt eine 
Gebühr von 30 Groſchen je Brief zu zahlen. 


Der Zustand des Banditen Wyrembek hat 
ſich in den letzten Tagen ſo weit gebeſſert, daß 
ia Mörder demnächſt wieder ins Gefängnis 
zurückgebracht werden wird. 


Die Treppe hinabgeſtürzt. Den 75jährigen 
Jozef Franke aus der Schützenſtraße 31 mußte 
die Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus brin⸗ 
en. Der alte Mann war die Kellertreppe 
e und hatte dabei einen Handbruch 
und mehrere Verletzungen am Kopf erlitten. 


Nohrbruch. Auf dem Alten Markt brach 
eſrern abend ein Waſſerzuleitungsrohr. Die 
ofort herbeigeholte Feuerwehr bereitete der 
plötzlichen Aeberſchwemmung ein ſchnelles Ende. 


Schadenſener in einem Pferdeſtall. Aus bis⸗ 
er noch ungeklärten Gründen entitand in dem 

ferdeſtall von Jan Stachowiak in der ul. Waty 
Kazimierza Wielkiego ein gefährliches Schaden⸗ 
feuer. Noch in letzter Minute konnte das in den 
Flammen eingeſchloſſene Pferd ins Freie geführt 
werden. Die Feuerwehr löſchte den Brand. 


Gefaßter Straßenbahndieb. Am Sonnabend 
voriger Woche gelang es einem Straßenbahn⸗ 
ſchaffner der Linie 8 einen Dieb bei der „Ar⸗ 
beit“ zu faſſen und der Polizei zu übergeben. 
Der Dieb hatte ſich einem Mitreiſenden in ver⸗ 
dächtiger Weiſe genähert und verſucht, ihn der 
Aktentaſche zu berauben. 


| 
| 
| 
| 
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Liſſa 
Lebenslängliches Gefängnis 
Der Prozeß wegen des blutigen Ueberfalls auf 
£ den Nachtwächter 


k. Kaum iſt der Prozeß gegen die Mörder des 
Sanitätsrats Dr. Scherbel verklungen, als ſchon 
wieder vor dem hieſigen Außenausſchuß des 
Poſener Landgerichts ein zweiter, ebenſo ſenſa⸗ 
tioneller Prozeß ſtattfand, der ſich hauptſächlich 
mit dem von uns ſeinerzeit berichteten Ueber⸗ 
jall auf den Nachtwächter Szepanſki befaßte. 
Angeklagt war ein gewiſſer Feliks Owezarek 
aus Liſſa, 22 Jahre alt, wegen verſchiedener 
Ueberfälle auf hieſige Nachtwächter, Schläge⸗ 
reien und Wohnungseinbrüchen. Mit ihm nah⸗ 
men auf der Anklagebank Platz der 22jährige 
Walter Gallinger, der 188 jährige Antoni 
Rochowiat, der 22jährige Pawel Fawlal, 
der 48jährige Jan Pawlak und der 24jäh⸗ 
rige Roman Stam m. Alle Angeklagten ſtam⸗ 
men aus Liſſa. Die Verhandlung leitete Land⸗ 
—.— Kaminſki unter dem Beiſitz des Land⸗ 
richters Siminſkti und Gerichtsaſſeſſors So⸗ 
biech. Die Anklage vertrat Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsaſſeſſor Aubicki. Als ärztlicher Sach⸗ 


verſtändiger war Dr. Nic erowicz⸗ 
eine geladen. nr ; 3 
Nach Verleſung der Anklageſchrift wurden 


die einzelnen Angeklagten der Reihe nach ver⸗ 
nommen. Alle Angeklagten leugneten ihre 
Schuld. Die Zeugenvernehmung erbrachte jedoch 
die uld des Hauptangeklagten. Der bes 
kannte Chirurg Dr. Niczyperowicz, als ärztlicher 
Sachverſtändiger vernommen, erklärte, daß der 
Ueberfall auf Szepanſti ein beſonders ſchwerer 
war und dauernde Invalidität des Ueberfallenen 
5 ſich gezogen hat. Dagegen war der zweite 
Ueberfall auf Cichocki für den Ueberfallenen 
nur während der Rekonvaleſzenz gefährlich. 


Nach langer Bergtung wurde das Urteil ver⸗ 
leſen, gemäß dem Owezarek der in der An⸗ 
klageakte angegebenen Verbrechen für ſchuldig 
befunden und zu Gefängnis auf Lebens⸗ 
zeit verurteilt wurde. Hem Angeklagten wur⸗ 

n die bürgerlichen Ehrenrechte für immer ab- 
eren Rochowiak wurde zur Anter⸗ 

Het 6 eine We u hun ver⸗ 
urteilt, Gallinger zu 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis und nach Verbüßun ieſer Strafe zur 
Anterbringung in eine Anſtalt für Anverbeſſer⸗ 
liche. Paul Pawlak, Jan Pawlak und 
Roman Stamm wurden freigeſprochen. 
Auf Antrag des Staatsanwalt würde Gallin⸗ 
ger im Gerichtsſaal verhaftet und zuſam⸗ 
men mit dem Hauptangeflagten ins Gefängnis 
abgeführt. 


k. Mitteilung des Eichamtes. Das hieſige 
Eichamt teilt mit, daß im Sinne der geſetzlichen 


arg 


Schafft Arbeit 
durch Beſtellung von Holz 


bei der 
Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienſtes 


(Telephoniſche Beſtellungen unter Nr. 1185, 
6045, 3971 und 7423.) 


Beſtimmungen auf dem Gebiete der Stadt Liſſa 
in der Zeit vom 2. bis 25. Januar die wieder⸗ 
alte Legaliſierung von Maßen, Waagen und 

ewichten ſtattfindet. Die Intereſſierten erhal⸗ 
ten vom Eichamt in der ul. Raclawicka 12 
beſondere Aufforderungen zur Vorlegung der 
Waagen, Maße und Gewichte. 


k. Die Beratungsitelle für Lungenkranke in 
Liſſa an der ul. Skarbowa 2 iſt täglich von 10 
bis 12 Uhr vormittags geöffnet. Jeden Montag 
und Donnerstag werden von 2—4 Uhr nachmit⸗ 
tags Neuanmeldungen entgegengenommen und 
Ratſchläge durch eine Hygieniſtin erteilt. 


Rawitſch 
Iwielracht 


Der Deutſche Geſangverein veranſtaltet jett 
etwa einem Jahre Singſtunden für die deutſche 
Jugend, die ſich hier ohne Rückſicht auf Partei⸗ 
len zur Pflege des deutihen Volkslieder 
und deutſcher Art zuſammenfand. Der letzte 
dieſer Singabende am vergangenen Freitag 
endete mit einem jähen Mißklang, als der 
bisherige Leiter dieſer Veranſtaltung den An⸗ 
weſenden erklärte, er könne als Mitglied der 
Rien die Abende nicht mehr überparteilich 
eiten, weshalb er einen Kameradſchaftsabend 
der ID. einrichten werde. 


Auf den Einwurf eines keiner Partei an 
hörenden Jungbauern, warum denn die ſchöne 
Einigkeit unter der Jugend durch das Herein⸗ 
tragen des Parteienhaders in ſolche rein kultu⸗ 
relle Veranſtaltung geſtört werden müſſe, ent⸗ 
wickelte ſich ein erregter Wortwechſel, der be⸗ 
wirkte, daß die Anweſenden in Hader ausein⸗ 
andergingen. 


Der Deutſche Geſangverein wird wie bisher 
die Singſtunden ſtreng überparteilich weiter⸗ 
führen. Der Vorfall am vergangenen Freitag 
jeugt von volksſchädigender Arbeit der Jung⸗ 
eutſchen Partei. 


— Eiseinfuhr. Die Teichbeſitzer haben mit 
der Eisernte 1 6 5 Das Eis hat eine 
Stärke von faſt 20 Zentimeter erreicht. Es be⸗ 
ſteht eine neue Gefahr für die Eisſport trei⸗ 
bende Jugend, da die aufgehackten Stellen nur 
mit einer dünnen Eisdecke überzogen ſind. Er 
am vergangenen Sonnabend geriet ein 12jähr 
er Knabe auf eine ſolche nur dünn überfroren« 
Stelle auf dem Walketeich. Zum Glück war das 
Ufer nicht weit entfernt, jo daß der Unvorſichtige 
mit einem kalten Bade davonkam. 


— Kartoffeldiebe. In der vergangenen 
drangen Diebe in die Kartoffelgrube des Lan 
wirts B. und entwendeten ca. 2 Ztr. Kartoffeln. 


Film- Besprechungen 
Metropolis: „Liebe für Anfänger“. 

Eine amerikaniſche Komödie, die auf ihre Art 
mit viel Albernheiten geſpickt iſt. Stellenweiſs 
ein niedliches Durcheinander, das ſich ſchwer 
entwirren läßt. Merkwürdige Abenteuer hat 
hier eine Tänzerin, die auf der Flucht vor dem 
Argwohn der Polizei bei zwei Studenten Zu⸗ 
flucht findet. Es kommt natürlich zu häufigen 
Verwechflungen, die das üblich glückliche Ende 
finden. Angenehm abgetönt ſind die herzhaften 
Szenen zwiſchen dem jungen Komponiſten und 
der Tochter des Dekans, der in den Strudel der 
Ereigniſſe mit hineingeriſſen wird. Sonſt ein 
paprizierter Humor, der durch größere Grad⸗ 
linigkeit gewonnen hätte. 


Apollo: „Jetzt und immer“. 


Boſen führt. 


In ihre Rolle mit großer Ausdrucksfähigkeit. 
den Bann ſeiner Schauſpielkunſt zu ziehen. Der 


weckt. Gary Cooper weiß die inneren Kon⸗ 
flitte ſeines zwieſpältigen Lebenswandels 
glaubhaft zu machen. Seine anſprechende 


artnerin, Carola Lombard, ſtellt eine 

ebensgefährtin dar, die ihren guten Einfluß 
nicht energiſch genug geltend machen kann. 
Ausklang des Stückes, das eine ſalonhafte 
Faſfade erhielt, wirkt unbeſtimmt, aber das 
Ganze hinterläßt den Eindruck einer immerhin 
mit nicht geringer Intelligenz gezeichneten 
Seelenſtigze, die keinen Anſpruch auf wucht volle 
a mit großen Erkenntnislinien erheben 
w ir. 


Inowroclaw 


2. Sitzung des Landw. Vereins „Kujawien“. 
Am 9. Januar hielt der Landw. Verein „Kuja⸗ 
wien“ ſeine erſte Sitzung im neuen Jahre ab. 
Nach Begrüßung der Erſchienenen ſprach Herr 
Friederici⸗Poſen über den neuen Tarifkontrakt 
und teilte das Ergebnis des Schiedsgerichts in 
Warſchau mit. Danach ſind die von den Arbeit⸗ 
gebern geforderten Lohnherabſetzungen nicht er⸗ 
zielt worden. Die Handwerkerlöhne bleiben 
unverändert; dagegen wurden die Barlöhne für 
Deputanten um 10 Prozent geſenkt. Die vierte 
‚Kategorie für Hojgänger fällt fort; das Koſt⸗ 
geld hat geringe Herabſetzungen erfahren. Der 
Lohn für Kunſtdungſtreuen iſt auf 20 Groſchen 
pro Hektar geſenkt worden. Nach einer kurzen 
Ausſprache hielt Herr Profeſſor Herbſt⸗Danzig 
einen Vortrag über die Fütterung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeitspferdes, wobei er u. a. her⸗ 
vorhob, daß ſchnellere Gangart des Pferdes ein 
konzentrierteres Futter bedinge. Auch hier 
ſchloß ſich eine längere Ausſprache an. Im nach⸗ 
folgenden geſchäftlichen Teil wurden die Preiſe 
für Hausapotheken und verbilligte Radio⸗ 
gebühren zur Kenntnis gebracht. ach einem 
kurzen Bericht über das kommende Winterver⸗ 
gnügen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Strelno 

ü. Sitzung des Verſuchsrings. Im Lokal des 
Gaſtwirts Eduard Wiedemeyer in Slawfko 
Male hat unter dem Vorſitz des Ringleiters 
Herrn Kunde⸗Inowroclaw eine Sitzung des 
Verſuchsrings der Welage⸗ Ortsgruppe Strelno 
ſtattgefunden. Landwirt Paul Hoeppner aus 
der genannten Ortſchaft hielt einen Vortrag 
über ſpezielle Milchviehfütterung. Die Ausfüh⸗ 
rungen ſtützten ſich zum Teil auch auf eigene 
Erfahrungen. Es wurde der Vorſchlag gemacht, 
mehr Luzerne anzubauen. An den Vortrag 
ſchloß ſich eine rege Ausſprache. Zum Schluß 
der Sitzung erklärte Landwirt Wilhelm Rei⸗ 
neke⸗Lonke, in der nächſten Sitzung eingehend 
über das für die Landwirtſchaft ſo wichtige 
Entſchuldungsgeſetz ſprechen zu wollen. 


Gneſen 

ew. Durch Kohlengaſe getötet. Vergangene 
Woche ereignete 1 bei dem Landwirt Nowak 
in Libau ein tragiſcher Unglücksfall. Das 
Dienſtmädchen Marja Wisniewſka heizte kurz 
vor dem Schlafengehen den Ofen in ihrem Zim⸗ 
mer ein und drehte zu früh die Ofentür ab. Es 
entwickelten ſich Kohlengaſe, die das Mädchen 
töteten. Als es ſich am nächſten Tage nicht zur 
Arbeit ſtellte, drang man durchs Fenſter in ihr 
* ein, wo man ſie tot in ihrem Bette 
iegend fand. Der Kr eigerufene Arzt konnte 
nur noch den Tod feſtſtellen. 

ew. Diebſtähle. Herrn Deutſch, Lorenzſtr. 12, 
wurden aus dem verſchloſſenen Keller 26 Fla⸗ 
ſchen Kirſchwein und drei Wecgläſer geſtohlen. 
Aus der Wohnung des Herrn W. Grufka, 
Hornitr, 23, iſt ein Vier⸗Lampen⸗Radio⸗Apparat 
im Werte von 250 . Kader worden. — Aus 
dem Laden der Frau röder, ul. 3. Maja 22, 
8 unbekannte Diebe Rauchwaren und ans 

re Dinge. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


Schatten g 

ew, Am Mittwoch, dem 9. Januar, fand im 
Lokal Magdanz eine Verſammlung der Orts⸗ 
55 pe often der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
haftlichen Geſellſchaft ſtatt, wozu 28 Perſonen 
erſchienen waren. Der Obmann, Robert Guſt⸗ 
Kakulin, eröffnete die Sitzung. Darauf er⸗ 
ledigte Geſchäftsführer v. Hertell⸗Gneſen ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten. Diplom⸗Landwirt 
Chudzinſki⸗Uſch hielt zum Schluß einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über „Vermeidung von Vieh⸗ 
krantheiten durch Stallhygiene“. 


Wreſchen 

Schüſſe auf der Straße. Am Freitag voriger 
Woche ereignete ſich in der Rathausſtraße eine 
m jene der 19jährige Kaufmanns 
gehilfe Jagodzinſki verſuchte dort aus noch un⸗ 
bekunnten Gründen den Schulleiter Stanijlam 
Zawitaj aus Gutowo i erſchießen. awitaj 
wurde nur leicht verletzt. Der Täter iſt ſofort 
verhaftet worden. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 


Am achten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 

100 000 31.: 

50 000 Zt.: 

20 000 31.: Nr. 45 975. 

10 000 3ʃ.: Nr. 82711, 127 730. 

5000 31.: Nr. 17 768, 115 588, 147 885. 

2000 31.: Nr. 309, 25 871, 26 449, 37 389, 38 775 
49 620, 49 628, 53 543 54 529, 54 938, 59 446 
76 802, 82 418, 84 794, 84 750, 95 584, 105 592 
108 244, 122 012, 130 353, 153 612. 


Nr. 140 214. 
Nr. 134 536. 


Nachmittagsziehung: 
20 000 31.: Nr. 101 824. 
10 000 31.: Nr. 45 308, 108 573. 


5000 38: Nr. 132 947. 

2000 31.: Nr. 29 780, 49643, 75235, 79 105 
79 220, 06 258, 102 962, 105 411, 105 577, 110 204 
126 723, 128 554, 130 697, 142 257, 151 164, 161 206 
162 341, 165 005, 168 876, 170 826, 176 891. 


LOSE zur IV. Kl. 


der31,Poln, staats- Klassenlotterie 
sind noch zu haben (/% Los 40,00 2h in 
der grössten Kollektur 


Juljan Langer, Poznan | 


ul. zew. Hieläyäsziego 21 ul. Wielka5 


Bei uns fielen in der 31-ten Lotterie 
3 Hauptgewinne 100.000 zt. 
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ojener Tageblatt 


Der Urwalddoktor 


Zum 60. Geburtstag von Profeffor Dr. Albert Schweitzer 


Jeder, der zur Miſſion geht, um den Ge⸗ 
bundenen die Erlöſung zu bringen, opfert etwas 
im Dienſt deſſen, der ihn dazu berufen hat. Es 
gibt aber unter den Lebenden keinen gel 
der im Dienſt der Unerlöſten im dunkeln Erd⸗ 
teil ſo viel darangegeben hätte, wie Albert 
Schweitzer, der Urwalddoltor in Lamba⸗ 
rene im Kongogebiet. 

Schweitzer wurde im Pfarrhaus in Günsbach 
bei Münſter im Fechtal oberhalb Kolmar am 
14. SEE 1875 geboren. Am Vater hat der 
Knabe von Kind auf geſehen, daß der Beſſer⸗ 
eſtellte dem Aermeren zu dienen berufen lt. 

chon als Student war es ihm innerlich zur 
Gewißheit geworden, daß er bis zu ſeinem 
30. Lebensjahr dem . der Kunſt 
und der Wiſſenſchaft leben dürfe, von da 
an aber ein Leben unmittelbar brüderlichen 
Dienens ge müſſe. Nun hatte weitzer 
ſchon eine Reihe Bücher geſchrieben, teils theo⸗ 
logiſchen Inhalts, teils muſikgeſchichtlichen, z. B. 
ein Werk über den Meiſter der Orgel, Johann 
ee Bach, und war dadurch wie durch 
ſein hervorragendes Orgelſpiel weit 
über die eologiſchen Fachkreiſe ts be: 
kannt geworden. Als er aber erfuhr, daß die 
Neger im Kongogebiet unter der ſchweren 


7 der Schlafkrankheit leiden, be⸗ 


ſchloß der Doktor der Philoſophie und Theo⸗ 
logie noch eine dritte, vielmehr neben ſeiner 
Muſikwiſſenſchaft her, eine vierte Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ſtudieren, nämlich Medizin, um 
in Lambarene im Kongogebiet ein Kranken⸗ 
haus zu errichten und den armen Menſchen als 
Erſatz für all das Unrecht, das die Kulturwelt 
in Form von Ausbeutung irgendwelcher Art 
ihnen antut, die Segnungen der europäiſchen 
Heilkunſt zu bringen. 


Im Jahre 1913 war er ausgezogen. Der 
Weltkrieg hat ſein Werk völlig vernichtet. Er 
iſt ſamt e Frau von den Fanden denen 
Lambarene gehört, zum Dank für die Wohl⸗ 
taten, die er den Bewohnern der Kolonie ge⸗ 
tan hatte, eingeſperrt worden und dabei ſchwer 
erkrankt. 

Er hatte Beruf, Kunſt und Laufbahn dieſem 

Werk der Barmherzigkeit geopfert. 
Nun war auch dieſes Opfer ſcheinbar umſonſt 
ebracht. Er war zum Bettler geworden. Wohl 
ein Deutſcher hat durch den Krieg jo viel ver⸗ 
loren, wie Albert Schweitzer. Und wenn der 
edle ſchwediſche Erzbiſchof Söderblom und 
andere Freunde nicht geweſen wären, hätte er 
ſein Lebenswerk nicht fortſetzen können. Damals 
iſt auf Söderbloms Anregung Schweitzers be⸗ 
kannteſtes Buch entſtanden, und zwar zuerſt 
ſchwediſch: „Zwiſchen aſſer und Ur⸗ 
wald“, das heute in deutſcher, franzöſiſcher, 


panier holländiſcher, däniſcher, ſchwediſcher, 
ſpaniſcher, finniſcher und japaniſcher Sprache in 
der Welt verbreitet iſt. So durfte er im Sinne 
ſeines Meiſters ſeinen Feinden feurige Kohlen 
aufs Haupt ſammeln und im Jahre 1924 nach 
Lambarene zurückkehren und ſein Werk wieder 
aufnehmen. Davon erzählt er in ſeinem Bu 
„Mitteilungen aus Lombarene“. Na 
drei Jahren konnte Schweitzer ſein Tropenſpital 
an einen 1 5 weiter oben am 
Ogewe verlegen und weſentlich vergrößern. 

Während ſeines größeren Aufenthalts in 
Europa von 1929/0 iſt er eigentlich erſt in 
weiteren Kreiſen in Deutſchland bekannt ge⸗ 
worden. Er hat damals durch Orgelſpiel und 
Vortrag ſoviel erworben, daß er in Oſtafrika 
ſein ehe Zweigkrankenhaus errichten konnte 
in Gemeinſchaft mit der dort arbeitenden Ber⸗ 
liner Miſſion. Während dieſes Aufenthalts hat 
er ſein Werk über die Myſtik des Pau⸗ 
lus“ vollendet, das ihm einen Ruf auf einen 
Lehrſtuhl an der Leipziger Hochſchule einge⸗ 
tragen hat. Er konnte in natürlich nicht ans 
nehmen, weil der innere Ruf ſtärker war. Als 
er damals nach Lambarene zurückfuhr, war be⸗ 
reits ſein philoſophiſches Hauptwerk „Kultur 
und Ethik“ bis zum 3. Band gediehen. Und 
als Schweitzer vergangenen Sommer nach 
Europa zurückkehrte, da brachte er nicht etwa 
den 3. Band dieſes Werkes druckfertig mit, 
ſondern etwas ganz anderes: ein Buch über 
„Die Weltanſchauung der indiſchen 
So unermüdlich ſchafft der Sechzig⸗ 
jährige auch als Wiſſenſchaftler neben ſeinem 
anſtrengenden Krankendienſt als Arzt: 

ein Bild deutſcher Urkraft nach Leib und 

Seele. „ 
Nur nebenher ſei bemerkt, dab er im Jahre 1932 
während In ür letzten „Urlaubs“, als ſeine 
Freunde ihn für ſchonungsbedürftig anſahen, um 
nicht aus der Uebung zu kommen, im ne 
der Stadt Frankfurt a. M. dort die Weihere 
an Goethes 100. Geburtstag gehalten hat, die 
auch im Druck erſchienen iſt. 
Wer Schweitzer in ſeinem Werden näher 
kennen lernen will, der greife zu dem ent⸗ 
ückenden kleinen Werk „Aus meiner Kind⸗ 
eit und Jugendzeit“ Eingehender ſpricht 
er von den treibenden Kräften ſeines Lebens 
in dem Buch „Aus meinem Leben und 
Denken“. Am Ende dieſer Selbſtdarſtellung 
pricht er davon, was er an wiſſenſchaftlicher 
rbeit noch vor hat. Wer ihn kennt und ihm 
zu Dank verpflichtet iſt, freut ſich herzlich mit 
ihm ſeiner noch völlig ungeſchwächten Kraft und 
münſcht ihm eine lange Reihe von geſegneten 
Ihren zur Vollendung ſeines Lebenswerks. 
Dr. R. Kapff⸗Urach. 


Mogilno 0 

ü. Beinbruch auf der Eisbahn. Beim Schlid⸗ 
dern ſtürzte der ane Sylweſter Liſiecki in 
Blütenau ſo unglücklich auf die Eisbahn, daß 
er ſich den linken Unterſchenkel brach und ins 
Krankenhaus überführt werden mußte. 


Bromberg 
y. Selbitmordverjud. Der 25jähr. arbeitsloſe 
Kellner Pawel Sokolowſti, der bereits ſeit län⸗ 
erer Zeit wohnungs⸗ und erwerbslos in den 
RE: der Stadt BRIAN war, Bu ſich 
in der Bahnhofsvorhalle in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht ein Meſſer in die Heragegent: Mit 
einer jehr ſchweren Verletzung wurde Sokolowſki 
in das t Krankenhaus eingeliefert. 
v. Zigarettendiebe auf der Chauſſee. Vom 
Laſtauto eines Zigarettengroſſiſten aus Brom⸗ 
berg wurde auf der Chauſſee von Brieſen nach 
Bromberg eine Kiſte mit 30 000 Zigaretten im 
Werte von 1500 Z1. geſtohlen. Die Täter find 
bisher noch nicht ermittelt. 
y. Mit Scheckgeld durchgebrannt. In einem 
dane Nachtlokal wurde der Kaſſenbote 
Edward Sledzianowſki aus Thorn verhaftet. Er 
hatte von der ig M. u er in Thorn 
den Auftrag gehabt, bei einer Bank einen Scheck 
über 6000 31. abzuheben, um dafür einen Wech⸗ 
ſel auszulöſen. Sledzianowſki war aber mit den 
6000 31. nach Bromberg durchgebrannt und 
machte in den Nachtlokalen große Zechen, bis er 
chließlich von der Polizei feſtgenommen wurde. 
n ſeinem Beſitz waren von den 6000 Zloty nur 
noch einige Hundert Zloty. g 


Konitz 1 

S ener. In der Brennerei des 
A ne Maciejewſki in Cijewo 
verſuchten Angeſtellte ein eingefrorenes Waſſer⸗ 
rohr durch oienes Feuer aufzutauen. Dabei 
riffen die Fla 


mmen über, und in kurzer Zeit 


tand die ganze Brennerei in Flammen. ie 
brannte vollſtändig nieder. Auch die Einrid- 
tung wurde ein Raub der Flammen. Der 
Schaden beträgt etwa 70 000 3]. 
— — 
„Fliegende Lehrerin“ 5 
5 bezwang den Pazifik 


Oakland. Die amerikaniſche Fliegerin Ame⸗ 
lie Earhart — die „fliegende Lehrerin“ 
— die zum Alleinflug über den Stillen Ozean 
von Honolulu nach Kalifornien ohne Zwi⸗ 
ſchenlandung geſtartet war, iſt glücklich hier 
gelandet. Die tapfere Fliegerin benötigte für 
die 3800 Kilometer lange Strecke mehr als 
15 Stunden; für die letzte Strecke brauchte 
ſie über drei Stunden. — Heftige Gegen⸗ 
winde und dichter Nebel drückten auf ihre 
Geſchwindigkeit. i 

Auf dem Flugplatz von Oakland hatte ſich 
bereits mehrere Stunden vor der Landung 
eine rieſige Menſchenmenge eingefunden, die 
ſofort nach dem Aufſetzen der Maſchine die 


Abſperrung durchbrach und Amelie Earhart 


7 ihrer großartigen Leiſtung begeiſterte 
lückwünſche darbrachte. Die Strecke Hono⸗ 
lulu— Oakland ift bisher noch von keinem 
Flieger allein bezwungen worden. Neun 
Dion waren bisher bei dem Verſuch ums 

n gekommen. Erſt kürzlich fa der 
auſtraliſche Flieger Ulm mit ſeinem Be⸗ 
gleiter den Tod im Stillen Ozean. 


Nächtlicher Theaterbrand 


Neapel. Das älteſte Theater Neapels, „Thea⸗ 
tro Nuovo“, früher als Opernbühne benutzt, 
wurde in den erſten Morgenſtunden das Opfer 
einer Feuersbrunſt und brannte vollſtändig 
nieder, ohne daß die Wehr in der Lage war, 
das Feuer zu löſchen. Todesopfer und Ver⸗ 
letzte ſind nicht zu beklagen, weil die Abendvor⸗ 
ſtellung längſt zu Ende war und das Feuer erſt 
um 2 Uhr morgens bemerkt wurde. Es iſt 
wahrſcheinlich durch die Fahrläſſigkeit eines 
Bühnenangeſtellten verurſacht worden. 


Don Quijotes Windmühle 

Der Generaldirektor der ſchönen Künſte in 
Madrid hat die Akademie der Wiſſenſchaften 
gebeten, einen Vorſchlag über die Erhaltung 
der Mühle und des Hauſes in La Mancha zu 
machen, die durch Cervantes' Roman „Don 
Quijote“ zu Weltruhm gelangt ſind. Die ſpa⸗ 
niſche Regierung will für die Bewahrung und 
Ausgeſtaltung dieſer Baulichkeiten Mittel zur 
Verfügung ſtellen. 


Geht die arne zu Ende? 


„Aus verſchiedenen Ereigniſſen der letzten Zeit 
läßt ſich ſchließen, daß eine gewiſſe Eniſpannung 
eingetreten iſt und daß der Konſum von ver⸗ 
ſchiedenen Artikeln im Steigen begriffen iſt. 
Eine der erfreulichen Er 1 die auf 
das Ende der Kriſe hindeuten, iſt die be⸗ 
deutende Belebung, die in 16. Zeit im Radio⸗ 
ndel eingetreten iſt. Ueberall find neue 
iogeſchäfte erhfinet worden. Die Produktion 
von Radiogeräten iſt ſtets im Steigen begriffen. 
Ein ganz beſonderes Ereignis der diesjähri⸗ 
en Saiſon iſt der neue Telefunken⸗ 
An, mit eingebautem 
elektro⸗dunamiſchen Lautſprecher und 4 Tele⸗ 
funkenröhren. Der Apparat iſt das Produkt 
einer langjährigen Entwicklungsarbeit in den 
Laboratorien und hat ſo viele techniſche Vor⸗ 
züge a er die Erwartungen bei weiten über- 
troffen hat. Selektiv, von großer Reichweite. 
verſehen mit den neueſten Errun anche een die 
ſonſt nur in teuren Karle biſchen ppataten 
angewendet werden, verdient dieſer Empfänger 
mit Recht ſeinen ſtolzen Namen. And der 
niedrige Preis von 280 Zloty bei hervorragen⸗ 
der Güte iſt ein nicht zu unterſchätzendes 
Moment, dem der ſtarke Erfolg dieſes Emp⸗ 
fängers in großem Maße zu eh E55 


Douglas Fairbanks 
und Mary Pickford geſchieden 


Los Angeles. Das bekannte Filmſchau⸗ 
ſpielerpaar Douglas Fairbanks und Mary 
Pickford wurden geſtern geſchieden. Der 
Scheidungsprozeß war ſchon ſeit mehreren 
Monaten anhängig geweſen. 


$port-Chrenik 
Schleſiſcher Knokout:König 
geſchlagen 4 


Geſtern mittag wurde im „Metropolis“ im 
Rahmen einer Klubbegegnung zwiſchen „GS.“ 
aus Graudenz und dem Poſener „Soför“ ein 
e Treffen zum Austrag gebracht, in 
em ſich der ſchleſiſche Knockout⸗König swierk 
und der Poſener Spitzenboxer Miſiurewicz 
egenüberſtanden. Leßterer lernte dabei die un⸗ 
Fan wuchtige Linke des Schleſiers kennen. 

er Beginn des Kampfes, den Swierf mit einem 
kräftigen e einleitete, ſchien auf eine 
Niederlage von Miſiurewic 1 Als 
dieſer jedoch nach anfänglicher Nervoſität eine 
Atempauſe des Gegners erwiſcht und ihn für 
kurze Zeit niedergeſchlagen hatte, ſah es mit 
den Ausſichten gegen den durch den Niederſchlag 
betäubten Swierk ſchon beſſer aus. Nach ſchneller 
Wiederaufnahme des Kampfes, den der Ring⸗ 
richter bereits abbrechen wollte, ging der le- 
ſier aufs ganze und wußte bis zum Schluß der 
zweiten Runde den Kampf für I zu geſtalten. 
Dann ging Miſiurewicz zum Generalangriff 
über und gab von nun an das Heft nicht mehr 
aus der Hand. Er wurde zum krappen Punkt⸗ 
ſieger erklärt. Der zweite Rahmenkampf zwi⸗ 
ſchen Jarzabek und Zwierzchowſti brachte einen 
klaren Sieg des Schleſiers. Den Klubkampf 
gegen Graudenz gewann „Soks!“ verdient 10:4. 
In der Pauſe produzierten ſich zwei „Mücken⸗ 
gewichtler“ die ein gutes terial darſtellen. 


Warta verliert in Lodz 


Die Poſener „Warta“ verlor geſtern ihren 
Mannſchaftskampf gegen IKP in Lodz 9: 7. 
Die Punkte für die Wartaner holten Sobkowiak 
ben und Pikat, letzterer ohne Kampf. Nach 


dem Punktſiege Sipinſkis kam es zu einem 
Publikumstumult, der nur mit Mühe beigelegt 
werden konnte. Im Federgewichtskampf wur 
Kajnar in ſeinem Kampfe gegen Wozniatiewicz 
in der dritten Runde disqualifiziert. N 


* 
Der Mannſchaftskampf zwiſchen „Maccabi“ 
und „Cuiavia“ endete mit einem 10:6 ⸗Siegg 
der Warſchauer. j 


Polens Davos-Mannſchaft 
Polens Mannſchaft für die Eishockey⸗Welt⸗ 
meiſterſchaften in Davos iſt folgendermaßen zus 
ſammengeſtellt worden: Stogowſki⸗So 
walt und Ludwiczak⸗Marchewezyk, Ko⸗ 
waljti und Wolkowfſki; — zweiter ngriff Zier. 
linſki, Glowacti und Stupnicki. Rejetnen: 
Lemiſzko und Godlewſti. Es find alſo drei 
Poſener mitbeteiligt. 5 - 


Die Poſener Eishockey » B eee 
brachten eine überraſchende Niederlage der 
„Marta“ gegen „Ymca“, die 2:1 gewann. Die 
Wartaner konnten auch 75 die Gneſener 
„Stella“ nur ein Anentſchie von 2:2 er⸗ 


zielen. f 
Ismayr ſtieß Weltrekord 


5 a “u bei ei Veranſtaltun 
heben wurden bei einer g in 
i Rudoll 
beidarmigen Sto der M 
indem er ſeine eigene Höchſtlei f 
auf 290 Pfund verbeſſerte. Eine weitere 
Höchſtleiſtung erzielte der wichtler 
Schuſter⸗München im beidarmigen Stoßen 
mit 220 Pfund, womit er den deut 
Rekord von Dörnbecker⸗Hörde um 5 P 
heraufſetzte. Auch Altmeiſter Straßber 
war gut in Form, denn er erreichte im be 
armigen Drücken mit 260 Pfund ſeinen 
chen Rekord der Schwergewichtsklaſſe 


Shac-äce 
Deutſches Mannſchaftsturnier 


Wir erinnern nochmals daran 


nier iſt. 7 
Die Mannſchaftsführerbeſprechung, bei der 
die Ausloſung der N und Tur⸗ 


b e ph Im e 
„dem 17. d. 8., pün um 3 
in der Kanzlei des PR. J. 1 
Lazarſfi Klub Szachiſtöm 
Poſener Mannſchaftsmeiſter 


Durch den Gewinn der beiden Hängepartien 
hat ſich der Lazarſti Klub Szachiſtow den 
Meiſtertitel geſichert. Von 60 möglichen Punkten 
erreichte er 496 Zähler. Die weitere Reihen⸗ 
folge lann noch nicht feſtgelegt werden, da noch 
einige Hängepartien den Stand weſentlich ver 
ändern können. Als Schlußtermin zur Beendi⸗ 
gung dieſer Partien iſt der morgige Dienstag 
beſtimmt. Die Mannſchaft des Evang. Vereins 
junger Männer hat nun, nachdem die Hänge⸗ 
partie gegen den Kaufmänniſchen Verband ge⸗ 
wonnen und ſomit der Wettkampf 214 :1% fieg 
reich beendet iſt, 22 Punkte errungen. Dieſe 
Punktzahl wird, bei 16 teilnehmenden Vereinen, 
wohl nur für den 12. bis 13. Platz ausreichen. 
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I Baska“- Grube erfolglos blieb. 


Dienstag. 15. Januar 1935 


—— 


Die neuen Lohnbedingungen 
für Landarbeiter 


böte lomitor Polski” Nr. 10 vom 12. 1. 1935 wer. 
znentlicht die Entscheidung der Ausserordent- 
ig Schiedskommission, welche die Arbeits- 
5 Lohnbedingungen für die Landarbeiter auf 
em Gebiet der Wojewodschaft Posen und 
ier werellen für das Dienstiahr 1938036 fest- 


Neue Streikwelle 


0 Die Flaute in der Industrie kommt in zahl- 
eichen Industriezweigen in dem Bestreben der 
Arbeitgeber zum Ausdruck, in grösserem Um. 
Enge Arbeiter abzubauen oder aber die Tarii- 
Ohne neuerlich beträchtlich herabzusetzen. 
or Gewerkschaften der Arbeitnehmer setzen 
‚(sen Bestrebungen einen entschlossenen 

iderstand entgegen, und eine neue Streik- 
Wdale ergiesst sich über Polen, In der ost- 
Taeschlesischen Schwerindustrie ist dieser 

äge durch einen Proteststreik aui der Grube 
„Florentine“ das Inbetriebbleiben derselben 
sichert worden, während im benachbarten 

Ombrowa-Revier ein Untertagestreik auf 
In Kolmar im 

Cizedistrikt sind 500. Arbeiter der dortigen 
grossen Steingut- und Porzellanfabrik, die 
Samtlich kurziristig ge“ ligt worden sind, in 
einen Ausstand getreten. In Witoctawek 
Areiken aus dem leichen Grunde seit dem 

natsbeginn die Arbeiter der Eisenschmiede- 
Marenfahrik Schwarz, zu deren Gunsten die 
\erigen Wioclaweker Arbeiterschaft am 11. 1. 

"35 einen eintägigen Proteststreik durch- 
geführt hat. Der gefährliche Konflikt 
wachst jedoch wieder in der. Te£til- 
Industrie herauf, in der am 23. 1. 1935 ein 
eintägiger Protesistreik der gesamten Arbeit- 
Rehmerschaft gegen die fortdauernden Tarif- 
enkungen durchgeführt werden soll. 

Die Zahl der in Polen amtlich regi- 
Strierten Arbeitslosen hat mit 430 000 
zu Ende der ersten Januarwoche eine neue 
Rekordziffer erreicht, die sich in der laufenden 
Woche durch die Stillegungen bei öffentlichen 
und Bauarbeiten infolge der schweren Kälte 
noch beträchtlich vergrössert hat. 


Leichter Rückgang des Aussenhandels 
im Dezember 1934 


Der Wert der polnischen Ausfuhr hat 


Sich im Monat Dezember 1934 gegenüber dem 


* 


— 


ormonat November um 5,4 auf 82,5 Mill. 21 
verringert, und gleichzeitig ist auch der 
Wert der Einfuhr um 22 auf. 66,2 Mill. 21 
Zurückgegangen. Es verblieb ein Aus- 
fuhrüberschuss von 16,3 Mill. zl. Im. Vergleich 
zum Dezember 1933 lag die Ausfuhr um 
1,5 Mill. 21 niedriger, die Einfuhr dagegen um 
10,2 Mill. 21 höher. Die letztere Erscheinung 
ist darauf zurückzuführen, dass die Einfuhr im 
Dezember 1933 nach der grossen Mehreinfuhr 
im Oktober 1933 unmittelbar vor der Inkrait- 
setzung des neuen, polnischen Zolltariis aus- 
tahmsweise niedrig war. 


Wirtschaftsblock überkreuz 


In der Erkenntnis offenbar, dass glücklich 
überstandene Leiden die Menschen läutern, 
Stählen und an Erfahrungen reicher machen, 
Schicken sich die Mitgliedsstaaten 
des Balkanpaktes an, einen Wirtschaits- 
block nach dem Vorbild der unglücklichen 
leinen Wirtschaftsentente zu errichten. Dies 
nternehmen dürfte auf der in diesen Tagen 
Athen stattfindenden ersten Tagung 

es Wirtschaftsrates der Balkan- 
Daktstaaten in Angriff genommen werden. 
as in seiner Ergebnislosigkeit geradezu er- 
Schütternde Vorbild des Kleinen Entente-Wirt- 
Schaftsblockes hat also nichts genützt. Vier 
im wesentlichen gleichartige, nämlich vor- 
egend agrarisch bestimmte Länder wollen 
‚Sich zusammentun — wahrscheinlich, um ihre 
Nöte gemeinsam zu beklagen, denn viele an- 
ere Möglichkeiten werden sich ihnen nicht 
bieten. Die Türkei, Griechenland, Rumänien 
Und Südslawien hoffen sogar, auf diesem Wege 
auch Bulgarien endlich dem Balkanpakt- 
-Redanken geneigter zu machen. Dann hätte 
n in der Tat das ganze Unglück beisammen. 


Aber dies darf von vornherein als eine 
(v pothese angesehen werden, die sich nicht 
Verwirklichen wird. Man wird in Athen über 
ein paar Spezialfragen, über Touristenverkehr, 
Viclleicht auch über Geldmarktiragen des 
europaischen Südostens beraten und vielleicht 

uch einen wohlklingenden Firmennamen fin- 
en, aber man wird ebensowenig „Block oder 
kintente‘ werden, wie es die drei Staaten der 
Kleinen Entente sind. In Bukarest und 
Ker a d ist das ganze Problem um so 
"Omplizierter, als dann dort zwei Seelen 
In jeder Brust wohnen müssten: eine, die, zur 
einen Entente, und eine, die zum Balkan- 
dock zieht. Rumänien und Südslawien ge- 
d ren ja diesen beiden Zweckgebilden an. 
eren Existenzberechtigung sich bisher in Kon- 
erenzen und der Produktion von Aktenbündeln 
erschöpft hat. Ausserdem aber haben Ru- 
Mänien sowohl wie Südslawien in vernünftiger 
llateraler Vereinbarung nit Deutschland 
"itiativen ergriffen, die wirklich fruchtbar 
Werden können, indem sie einem Teil des er- 
drückenden Ueberflusses an Agrarprodukten in 
jenen Ländern Ventile zu öffnen versprechen. 
lic wiederum den Bezug notwendiger indu- 
ſüeller und chemischer Fertigwaren ermög- 
ichen. Die Türkei wiederum hat stark 
bindende Vereinbarungen mit ihrem nördlichen 
1 chbar, der die Erstlinge seiner neuen 
Ndustriezentren dorthin absetzen möchte. 
Man, sieht: es geht etwas reichlich über- 
„Kreuz und überquer in diesem Block. Und 
a die Tatsachen auf die Dauer sich stets als 
Stärker zu erweisen pilegen, als die Theorien — 
‚Mögen sie noch so stolze Namen tragen —, 
darf man hoffen, dass die Athener Besprechun- 
a wenigstens keine neue Komplikationen in 
hier und da sich schon entwirrende euro- 
Wirtschaft hineingetragen werden. 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Friedensschalmeien 


im internationalen Kohlenkampf 
Zweifelhafte Bedeutung der englisch-polnischen Kohlenverständigung 


Im Jahre 1930 hatte jede exportierte Tonne 
deutsche Steinkohle einen Erlös von, etwas 
über 20 RM in Devisen — bis zum Jahre 1934 
war dieser Durchschnittswert auf ungefahr 
10 RM gesunken. Die beiden genannten Ziffern 
veranschaulichen recht deutlich die Folgen der 
schweren Kämpie, die sich auf dem Welt- 
kohlenmarkt abspielten und noch abspielen. 
Die deutsche, die englische und die polnische 
Kohle konkurrierten sich gegenseitig die Preise 
herunter, weil alle Exporteure von dem in dei 
Depressionszeit immer kleiner werdenden 
Kuchen ein möglichst grosses Stück 'beraus- 
schneiden wollten; vor allem aber hat seit 
1931/32 die Piundentwertung geradezu ver- 
neerende Auswirkungen auf die internationalen 
Kohlenpreise gehabt. Kohle ist das älteste und 
grösste englische Ausfuhrgut, und daher fak- 
turiert der gesamte internationale Kohlen- 
handel in Pfund Sterling. Als die Engländer 
den Goldstandard aufgaben, blieben die Kohlen- 
preise nommell unverändert, in Gold gerechnet 
fielen sie mit einem Schlag um fast ein Drittel 
Deutschland und Polen mussten mit den eng- 
lischen Preisen mitgehen. wenn sie überhaupt 
im Geschäft bleiben wollten. 

Trotzdem - schneidet der deutsche Kohlen- 
export besser ab, als man hätte erwarten 
dürfen, zum mindesten mengenmässig. 1930 
exportierte Deutschland 223,6 Mill. t Steinkohle 
und 7.4 Mill. t Koks. Bis 1932 musste sien 
Deutschland eine starke Zurückdrängung ge- 
jallen lassen. der Steinkohlenexport sank auf 
16.6 Mill. t und der Koksexport auf rd. 5.1 Mil- 
lionen t. 1933 brachte aber bereits wieder 
Fortschritte und 1934 konnten diese noch ver- 
stärkt werden: der Sieinkohlenexport 1934 
dürfte mit rd. 22 Mill. t die Mengen von 1930 
schen nahezu wieder erreicht haben, allerdings 
bleibt ‚die Koksausiuhr mit‘ schätzungsweise 
rd. 6 Mill. t noch hinter der von 1930 zurück. 
Die wertmässige Entwicklung war freilich 
unter dem Einfluss der oben geschilderten Um- 
stände viel unerireulicher. 1930 erbrachte die 
deutsche Steinkohlen- und Koksausfuhr unge- 
fähr 700 Mill. RM, 1934 sind es wahrscheinlich 
nicht mehr als 300 Mill. RM zewesen. 

Bei der grossen Ausfuhr-Bedeutung, die die 
Steinkohle für Deutschland hat — erstens ein- 
mal weil Zehntausende von Arbeitern von ihr 
leben, zum andern, weil sie hundertprozentig 
Devisen zum Einkauf von Rohstoffen bringt, 
die wir für andere Industrien dringend 
brauchen — ist es selbstverständlich, dass der 
deutsche Bergbau an sich ein natürliches 
Interesse an einem „internationalen Kohlen- 
fricden‘“ haben muss. Tatsächlich sind auch 
die Unterhaltungen über eine Beendigung des 
Kohlenkrieges in den letzten 4 Jahren niemals 
gänzlich abgerissen; aber. diese Unterhaltun- 
gen waren leider immer rein akademischer 
Natur. Der Laie stellt sich die Probleme viel 
zu einfach vor. Er meint, Kohle sei schliesslich 
doch dasselbe wie Kohle, einerlei ob es- sich 


um deutsche, englische oder polnische handele, . 


und es müsste doch ein leichtes sein, bindende 
Abmachungen über Mengen und Preise zu 
trefien. In Wirklichkeit aber sehen die Dinge 
genz anders aus. Es gibt nicht ein Dutzend, 
sendern viele Dutzende von Kohlensorten, mit 
schr verschiedenartigen technischen, Konjunk- 
tur- und 'Marktbedingungen, und eine inter- 


"nationale Vereinbarung würde schon aus die- 


— nn nenn mn me nn nn nenn nennen, 


| 


sem Gründe ein höchst schwieriges Vertrags- 
werk darstellen; es gibt sogar Fachleute, die 
ein derartiges Abkommen überhaupt für un- 
möglich halten. Ein anderer Gesichtspunkt 
kommt hinzu. In Deutschland gibt es eigent- 
lich nur einen Kohlenexporteur, nämlich das 
Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat in 
Essen. Dieses Syndikat des Ruhrbergbaues 
beherrscht praktisch die gesamte 
deutsche Kohlenausfuhr; es setzt die 
Preise fest und verteilt die Erlöse. 


Ganz anders liegen die Dinge in Eng- 
land. Dort gibt es Hunderte von Kohlenaus- 
fuhr-Firmen. Kaufleute und Gesellschaften, die 
alle unabhängig von einander arbeiten; im 
Gegensatz zu Dentschland sind, besonders in 
den englischen Exportrevieren, die Kohlen- 
händler kapitalmässig an den Zechen massgeb- 
lich beteiligt, während in Deutschland um- 
gekehrt die Produzenten und die Zechen sich 
in dem Syndikat gewissermassen selbst ihren 
Händler geschafien und erzogen haben. Es 
liegt auf der Hand, dass diese verschieden- 
artige Organisationsiorm von vornherein alle 
internationalen Ordnungsversuche auf 
Kohlenmarkt erschweren muss. Seit 
Jahren ist der englische Bergbau zwar ver- 
bandmässig zusammengeschlossen; aber selbst 
wenn das Rohkohlensyndikat mit dem eng- 
lischen Zechenverband einen Vertrag ab- 
schliessen würde, wäre nach Lage der Dinge 
die praktische Durchführung der Abmachungen 
schon aus dem Grunde keineswegs gesichert, 
weil das Exportgeschäft jenseits des Kanals 
eben nicht von den Zechen, sondern von den 
Händlern bearbeitet wird. Sie alle zu erfassen 
und zu verpflichten, erscheint schwer denkbar. 


In den letzten Wochen des vergangenen 
Jahres ist nun ein Ereignis zu verzeichnen, das 
manchen Optimisten doch als eine Art Auftakt 
zu einer internationalen Kohlenverständigung 
erschienen ist. England und Polen haben 
einen sogenannten Kohlenpakt abge- 
schlossen, der auf die Dauer von 5 Jahren eine 
Aufteilung der Gesamtexporte zwischen den 
englischen und polnischen Lieferanten im Ver- 
hältnis von ungelähr 4:1 vorsieht. In der 
englischen Oeffentlichkeit wurde dieser Kohlen- 


«pakt mit grosser Begeisterung aufgenommen, 


aher die dabei angewandte Taktik kann nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass, objektiv ge- 


schen, der Pakt doch nur von sehr zweiiel- 


haften Wert ist. Zunächst einmal, handelt es 
sich otfenbar vorläufig nur um eine Art Vor- 
vertrag; erst jetzt beginnen die Verhandlungen 
über die Aufteilung der einzelnen Absatzländer. 
Ganz abgesehen davon aber kann man sich 
nech keine Vorstellung machen, wie diese „Auf- 
teilung“ denn überhaupt in der Praxis durch- 
geführt werden, wer sie kontrollieren oder 
garantieren soll. Der einzelne englische Kohlen- 
exporteur wird sich in seinem täglichen Ge- 
schäft wohl kaum stets das Ziffernverhältnis 
von 4: 1 vor Augen halten, und es erscheint 
unmöglich, eine Form auszudenken, die den 
Polen ihren „Anteil“ am Kohlenexportgeschäft 
sichern könnnte. Höchst zweifelhaft ist es 
such, ob derartige allgemein gehaltene Ab- 
muchungen irgendeinen Einfluss auf das Preis- 
niveau auszuüben vermögen, das ja doch den 
At gelpunkt der ganzen Kohlenirage bildet. 


(Schluss folgt) 


VVVVVVVV—r * o » » SE TERN 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 14. Januar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoin. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zt) 5 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
4% 75 Gold Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 7 49 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 
4% Prämien-Dollar-Anleibe - 
(Serie ID = - 
4% Zioty-Piandbrieie 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
.3% Bau-Anleihe 
Bank Polski 
Bank Cukrownictwa 


Tendenz: unverändert. 


Warschauer Börse 
Warschau, 12. Januar. 


Reutenmarkt. Die Gruppe der Prämien- 
Anleihe war ziemlich lebhaft gefragt, die Kurs- 
vetänderungen waren im allgemeinen unbe- 
deutend. Die Gruppe der hauptstädtischen 
Piandbriefe zeigte behauptete Stimmung mit 
schwächeren Schattierungen, die Umsätze 
waren ziemlich lebhaft. ‚ . 


Es notierten: 3proz. Prämien- Bau - Anleihe 
(Serie I) 46.70, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
ar III) 53.25, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 


(Serie) 117.50, Sproz. Staatl; Konvert.-Anleihe 


65.75 05.50, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 


6100.75, 6proz. Dollar- Anleihe 75.25, 7proz. 


Stabilisierungs- Anleihe 70.88-—-70.25-—-70.38—71 
bis 70.75, 7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 
83.25, 8proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 
7proz. Piandbriefe der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 94, 7proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kral. II. Em. 83.25, Sproz. Kom- 
munal-Obligatlonen der Bank Gosp. Kral. 
I. Fm. 94. 771 L. Z. der Bank Gosp. Kraj. 
J. Em. 81, 5% proz. der L. Z. der p. 


Kral. M. VII. Em. 81, 5 bro. Kommunal- 


Obligationen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 81, 
5%proz. Kommunal- Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. II.—III. und III. N. Em. 81. Sproz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 83, 
proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 52.75, 7proz. Piandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 48.75, Sproz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 71.75. Sproz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 61,7561, 
Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Kalisch 1933 48, Sproz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Lodz 61.50, 5proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Piotrköw 
1933 49,50. 

Aktien: Die Aktienbörse zeigte behauptete 
Stimmung bei lebhaften Umsätzen. 


Bank Polski 97.75 (98), Ostrowite 40, Lilpop 
10:10 (10.10), Norblin 35 (35), Starachowice 
13.20 (43.25). Haberbusch 41 (40.50). 


Amtliche Devisenkurse 
12 1. 12 1. 11. 1. 11. 1. 
Brief 


Geld | Briet 
Amsterdam 357.00 358.80 
Bern , „„ „ 213.60 211.60] 213.60 
Brüssel", ...» 123.69] 124.31 
Kopenhägen DR Da: | — — — 
FCC 25.880 26.09 
New Vork (Scheck) — = 
‘ 9 0 34.85 35.02 
va.» 22.06 22.16 
kalien .. 2 23 7 SE 
BB, I ker? 5 
Stockholm, 8 
zig... „ „ 171.48 173.29 172.421 173.28 
41103017189 171.08] 171.94 


Tendenz: veränderlich 


Devisen: Die Kurse der europäischen Devisen 
gestalteten sich uneinheitlich; grössere Ab- 
weichungen waren nicht notiert. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26% 
bis 5.27, Golddollar 8.90% 8.91. Goldrubel 
4584—4,59%, Silberrubel 1.58—1.60, Tscher- 
wonez 1.19--1,21. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.90. Montreal 5.29, Oslo 130.60. 
1 Gramm Feingold — 5.92 1 


dem 
einigen 


Ar. 12 


Danziger Börse 


Danzig. 12. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
Vork 1 Dollar 3.0540-—3.0600, London 1 Pfund 
Sterling 15.02—15.06, Berlin 100 Reichsmark 
122.76—-123.00, Warschau 100 Zloty 57.80 bis 
57.91, Zürich 100 Franken 99.12—99,32, Paris 
100 Franken 20.19 20.23. Amsterdam 100 Gul- 
den 206.79—-207.21, Brüssel 100 Belga 71.63 bis 
71.77, Prag 100 Kronen 12.78—12.81, Stockholm 
100. Kronen 77.30—77.46, Kopenhagen 100 Kr. 
67.00—67.14, Oslo 100 Kronen 75.30 bis 75.46: 
Banknoten: 100 Zloty 57.81-57.92. 


Berliner Börse 


Börsenstimmunssbild. Berlin, 14. Januar 
Tendenz: Fest. Die Börse eröffnete nach dem 
würdigen Bekenntnis der deutschen Saar in 
fester Haltung, da man nach dem gestriger 
Volksentscheid mit einer internationalen Ent- 
spannung rechnet. Die Kurse waren meist % 
bis 1 Prozent höher, doch war das Geschäft 
anfangs nicht besonders gross. Weiter lebhaft 
lagen Renten. Umschuldungsanleihe erreichtex 
mit einer Steigerung von 50 Pfennigen einen 
neuen Höchstkurs. Altbesitzanleihe wurder 
mit 110%½ genannt, der erste Kurs wurde 
jedoch mit 109% gerechnet. Umtausch-Obli- 
gationen befestigten sich um % Prozent. Vor 
Aktien waren Farben %, Reichsbank %. 
Gelsenkirchen 1, Bekula %, Schuckert % und 
Elektrische Lieferungen 2 Prozent höher 
Dessauer Gas’ gewannen % und Schultheiss 
% Prozent. 

Tagesgeld 
4 Prozent. 


erforderte unverändert 3% bis 


Märkte 


Getreide. Posen, 14. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statior 
Pozuaf. 


Umsätze: 
Roggen 240 t 15.50. Hafer 60 t 15,75, 30 
15,70. 
Richtpreise: 

Roggen Don Ei Buena 15.25—15.5ʃ 
Weizen „ te 15.75 —16.25 
Braugerste 41.25 22.00 
Einheitsg erste. . 20.75-21.00 
Sammelgerste . 19 25—19 75 
Hafer e 9 15.2515. 77 
Roggenmehl (65%) „ 20.75—21. 75 
Weizenmehl (6525) „ 23.5024. 00 
Roggenkle ie 2 2° 10.00-11.06 
Weizenkleie (mitte) - : . 10.00-10.50 
Weizenkleie (grob) „ - 1050-11. 
Gerstenkleie" "2... s 10.50 12.00 
Winterraps „ 40.004400 
Leinsamen „ 43.00—45.00 
SCC» 909d 
Sommer wiccke 23.0025. 00 
Viktoria erbsen . 39.00 42.00 
Folgererbs en . 32.0035. 00 
Blaulupinen 8 8.50 9.00 


Gelblupinen, 


0 „ „ 10.0 —10.50 
Seradellaa „ 2 


„11.00 —13.00 
130.00 — 110.00 


Klee, rot, roh , 


Wet 
” 
e 


Klee, rot. 95.975. 155.0016500 
Klee, weisses . 380.00 —110.00 
Klee. schwediscc gg. . 180.00 —200. 00 
Klee, gelb. ohne Schalen. 70.00-80.00 
Wundklme . 8000—100.00 
Timothyklee . PETE VE En | 60.00 — 70.00 
Ray gras 80.00-90.00 
Weizenströh, lose 2.50 2.70 
Weizenstroh, gepres tt 3.10—3.30 
Roggenstroh, lose 3.50—3.75 
Roggenstroh, gepresst t. 4.00—4.25 
Hatton lose °,.. .. „ x» 3.75—4.00 
Haferstroh, gepresst . . 4254.50 
Gerstenstroh, lose . 1.95—2.45 
Gerstenstroh. gepresst. a 2.853. 05 
Heu. lose d „ „ 1 7507 00 
Henn Vau 7, a 0 8.08.50 
Netzehen, losses. „. 850-9.00 
Netzeheu, gepresst . . « . 9.00—9.50 
Leinküchen . 2. 20 „ 12.25-17.75 
Rapskuchen ./ . » » 0 . . 383:25—13.50 
Sonnenblumenkuchen „ . . 18.50-19.00 
Sojaschtot . » 2 2 2 . u. 2000—20,50 
Blauer Mohn r 34.00—37.00 


Tendenz: ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1600 t. Weizen 245 t, Gerste 420 t, Hafer 107.5 t. 
Roggenmehl 323.5 t. Weizenmehl 22.5 t, Roggen- 
kleie 295 t. Weizenkleie 95 t, Gerstenkleie 15 t. 
Senf 12 t, Viktoriaerbsen 30 t, gelbe Lupinen 
15 t, blauer Mohn 10 t, Stroh 110 t, Kartoffel» 
ilccken 18 t. 


Getreide. Bromberg. 12. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 126 t 15.50 bis 
15.80. Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, Weizen 
15.50-16.25, Braugerste 21.50—22, Einheits- 
gerste 18.75—19.25, Sammelgerste 18—18.50, 
Hafer 15.50—15.75, Roggenkleie 10.50—11, 
Weizenkleie grob 10.65—11. Weizenkleie fein 
und mittel 10,10—10.60, Gerstenkleie 11.50 bis 
12.50, Winterraps 38—39. Winterrübsen 39-41, 
Leinsamen 41—44, Senf 41—44, Sommerwicken 
2425, blauer Mohn 34—38, Felderbsen 28—31, 
Viktoriaerbsen 37—42, Folgererbsen 29 —33. 
blaue Lupinen 25—29, Rotklee 110-130, Weiss- 
klee 80—100, Gelbklee entschält 7280, 
Timothyklee 55-65, Netzekartoffeln 2.50—3 
Kartoffelilocken 11—11.75, Leinkuchen 17 bi: 
17.50, Rapskuchen 13.50—14, Sonnenblumen- 
kuchen 17.25—18.25, Kokoskuchen 15 bis 16, 
Sojaschrot 20.50—21, Netzehen 8—9. Stim- 
mung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedin- 
gungen: Roggen 825 t, Weizen 315 t, Hafer 
40 t. Gerste 175 t, Einheitsgerste 170 t, Sammel- 
gerste 45 t, Roggenmehl 109 t. Weizenmehl 
183 t, Roggenkleie 100 t. Weizenkleie 60 t 
Gerstenkleie 50 t. 
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Poſener Tageblatt 


Für die ſo zahlreichen Beweiſe herz⸗ 


licher Teilnahme beim Heimgange meines 
lieben Mannes ſagen ich allen auf dieſem 
Wege meinen 


innigſten Dank. 
Louiſe Kupke. 


geb. Seidel. 
Oſtrowo, den 14. Januar 1935. 


Wegen Geschäftsumbau 


Grosser Räumungsausverkuuf! 


Enorme Vorräte in Herrenkonfektion und 
Stoffen bedeutend unter Fabrikpreisen 


11e 


Poznan, Stary Rynek 55. 


Wir ſuchen für einen evgl., 


For ſter 
36 Jahre alt, der gute e a Fach⸗ 
kenntniſſe beſitzt u. jagdlich, wie in der Raubzeug⸗ 
vertilgung, aut bewandert iſt, Anstellung per 
1. April d. Is. | 


verheirateten 


Gräfl. Stolbergſches Kentamt 
Borzeciczki, pow. Krotoſzyn. 


ider. Mein 


In 1 Bande gebunden 
Luxusausgabttee 


Bestellungen nimmt entgegen 


een 


Brillen, Kineifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiehtsform angepaßt, empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom- Optiker 


Absolvent der Hochschule fur Optik in Jena 


Augen untersuchungen ele mehrerer a. 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Continental 
Schreib" und 
Rechenmaschine 
für Haus u. Büro 


Das Spitzenerzeug- 
nis deutscher Prä- 
zisionsarbeit 
(Wanderer - Werke, 
Chemnitz) 
unübertroffen 
in Qualität u. Preis. 
Schrift! Garantie. 


Przygodzki & Hampel 
Poznan. 


Sew. Mielzynskiego 21 
Tel. 2124. 


hal 


Kart. 12,60 21 
15,85 „ 
35,20 „ 


2 Bände 


Se 


jetzt freigegeben. 


die 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Bei Versand nach außerhalb erbi 


Voreinsendung des Betrages 


tten wir 


zuzüglich 


30 gr. Porto auf unser Postscheckkonto 


Poznan 207 915, 


Überfchriftswort (fett) 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


7 N 
gl Verkäufe » 


vermittelt ber para ar 
teil im Bol. Tageblatt! Cs 
lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! 


Schlagleiſten, 
deutſches Fabrikat, 
Schlagleiſten⸗ 
Schrauben, 
Pflugſchrauben etc. 
Landwirtſchaftliche 


Zentralgenoſſenſchaft 


Spöldz. 2 ogr. odp. 
Poznan 


Seiden⸗Strümpfe, 
Macco⸗Strümpfe, 
Kir d’ecofje, Woll⸗ 
trümpfe, Wolle mit 
Seide ͤKinderſtrümpfe 
File d'ecoſſe mit 
Seide, Herren⸗Socken, 
Damen-Soden emp⸗ 
fiehlt in großer Aus⸗ 
wahl 
Leinenhaus 
und Wäfchefabrii 


J. Schubert 
vorm. Weber 
Poznan 
nur 


ul. Wroctawska 3. 


Dämpfer 
Kessel 
Dampfanlage 
Quetschen 
und Rüben- 
Schneider 
Stärkewagen 
Sortier- 


cylinder 
billigst 


rmnnNosnDa; 


Woldemar Günter J Gelegenheitskauf! 
Landmaschinen TERN. 
Poznan, Kugel- 


lager, neueſtes Modell, 
verkaufe A billig per 

Kaffe. Anfragen unter 
180 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Drehbank 

2500 x 180 x 300 mm, 
1850 x 235 x 370 mm, 
Shapin 

350 mm berkauft. Aufr. 
unter 178 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Brockhaus 
17 billig. ei unt. 
157 a. d. Geſchſt. d 


Sew. Mielzynskiego 6 
Tel 5225. 


Kleereiber 
Strohpreſſe 
in gutem 90 ande billig 
zu verkaufen. Anfragen 
unter 179 a. d. Wee 
di eſer Zeitung. 


Kanarienvögel 
gute Sänger, verkauft. 
0% nan 
Ma leckiego 3, Wohn 21. 


. —! . . ˙— 


20 Groſchen 


Ztg. dieſer Zeitung. 


mit Nebengelaß, ſucht 
pünklich zahlen er Mie⸗ 
ter ab 1 
1. Juli d. J. Nachricht 
erbittet F. Sroka, p. Adr. 
Kos mos Buchhdla,, Poz⸗ 
nan, Zwierzyniecka 6. 


2—23 
Zimmerwohnung 
m. Nebengelaß von ſicherem, 
mühen Mieter geſucht. Off. 
u. 115 an die Same. 


27 Grudnia 9 


SARATORIUM Dr. GUHR 


Aan Weszterheim Fr in Polianka 


kostenlos. 


625 T. 3. 1% 
1010 Meter ü.M. 
Klimat. Höhen- 
kurort, Spezial- 
heilanstalt für 
Basedow-u.and. 
Stoffwechsel 
leiden. Auskunft- 
beider Direktion 


Fenster-u. Garten- 
Roh- und Draht- 


Ornament- u. Furben- 


Glas 


Schaufenster- Scheiben — Binder 
Fensterkitt 


Polskie Biuro Sprzeda2y Szkla Sp. A| sm srmzzuemzın. 
Male Garbary 7a 


Poznan, 


Telefor 28-63. 


E. LEH 


Gegr. 1875 — 


von Fellen und 


PELZWAREN 


MANN 


Poznan. ul, Wroctawska 18, 


Telefon 2295. 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 


fertigen Stücken. 


D ekorationskissen 


377 


Ponieck® 7 
Üherbetten. Unterhetten, Kisseu 


Mädchen 

mit Koch- u. Backkennt⸗ 
niffen ehrt, Gehalt 
30 zl. Bewerbungen 
it 1 ena chriften u. 
tersangabe unter 1 
an die Geſchſt. d Zeitung 
erbeten. 


Kinderfräulein 
u gute Empfehlungen 
ingung. 


Slowackiego 38, W. 7. 
Von 2—4 Uhr. 


Schlitiſchuhe V — 
a eng » K Stellengesuche [J 
5 Bi 15 

gärmflaſche Suche v. 1. Februar 
. Stellung als beſſeres 
Kaffeemühlen Hausmädchen 
Wirtſchafts waagen oder Stütze. Bin 27 J. 
Plätteiſen alt. Koch» u. Nähkennt⸗ 
Aluminiumtöpfe niſſe vorhanden. Pfarr⸗ 
Waſch⸗ u. Badewannen oder Stadthaushalt be⸗ 
en fee ie ee, 
Gerne 8 8 177 an die FR dieſer 
Kochherde, Weſtſäliche Zeitung zu richten. 
Rohre und ieee 
Strohpreſſendraht Müller 
Messer und Gabeln 30 J., evgl., m. langi. 
eſſer un eln Praxis, ſuch? Stellvertr. 
Eß⸗ und Teelöffel ee 1 795 Maß. 
empfie) lt erten u an 
85 5 Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
N Alleinſtehende 1 
. 8618, 3543. ſucht 
Beſchüſtig ung 
Ri math ae, Art 100 
mäßiger Vergütung au 
N Mieisgesuche Ya | Kindern, Hauptſache 
110 Behandlung. 
1—3 Adr. Frau Gruba 
Zimmerwohnung Dolina 3, I, Stock rechts. 
ab ſofort oder 1. April 
4.90 2 unt. 175 % A 
d. Geſchſt. d. Zeitung. ‚Offene Stellen 
N 2 
3—4 Zum 1. Februar wird 
Zimmerwohnung evangeliſches 
Al 


Auskunlie 


GnEIF m — 


Poeztowa l 


CIESZKOWSKIEGO 8 


N seit 23 Jahren in Posen 


Handels- und 
Privatauskünfte 
Ermittlungen 


Tel 26-16. 


Nleine Anzeigen 


Es wird geſucht ſau 
beres evangeliſches 


Alleinmüdchen 
per 15. Januar od. 1. Fer 


Chetmonſkiego 17, 
Wohnung 9. 


4 Verschiedenes > 


Angenehme 
bende 


nur im Reſtaurant 
„Nowa“ 


Dabrowſkiego 5. 
Konzert — Separees 


ruar 
ul. 


und Offset. Druck. 


Herstellung von Faltschachteln und Packungen 


aller Art. 


Goldwaren 


Wecker v. 92. 
Goldene 
Trauringe, Paar v. 10 zt 


8 


Tapeien 
Linoleum 
Vachstuch 
Läufer 
Teppiche und 
Vorleger 


in verſchiedenen 
Größen und Sorten 
zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


Ih. Wuligörski 


a 15 Pocztowa 31 
12.20. 


\An alle Verbände 
mit Jugendgruppen! 


„Singendes Volk“ 


entgegen, das Anfang Mai ds. 
Wir weisen hierbei auf die Ausführungen im 

Posener Tageblatt Nr. 10 vom 12. 1. 1935 hin. 
Keine Jugendgruppe ohne dieses neue Singeheft! 

Der Preis wird nur etwa 21 1,50 betragen. $ 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6, 


Die Kosmos - Buchhandlung 
nimmt schon jetzt Sammel- 
Vorbestellungen auf das 
neue Volksliederheft 


Js. erscheinen sol. 


Gewissenhaften 


Klavier-Unterricht g 


erteilt 


Anni Glowinski staatlich geprüfte Lehrerin 
Waty Zygm. Augusta 2, Wohn. 3. 


Erſte deutſche Fabrik ſucht geeignete 


Vertreter 


zum Verkauf von Dieſel⸗ und Sauggas⸗Motoren 
(Rohöl, Naphtha, Kohlen, dcs, Torf), Brennerei 
Maſchinen und Apparate und Spezial⸗Sägewerks⸗ 
Moſchinen. Direktor am 15. u. 16. Januar in Poſen. 

Eilangebote unter 163 an die Geſchſt. dieſe 
Zeitung. 


Jagdpatronen — Weltpatronen. 

Geladen mit Ia Blättchen ul ver 

S| | ‚Sinoxid“-Zünder, Giesche 

Hartschrot, besten Filzpfropfen. 

Gleichfalls empfehle 

zum Wiederladen: „Sinoxid“-Zünder, 

diverse Pulver, Pfropfen, Giesche Hartschrot, 
Bekannte Fabri kpreise. 


J. Specht Nast., Poznan, 
Fr, Ratajczaka 3. Gegr. 1861. — Tel, 1338 


Lederw aren 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
e e ee des eee ee ausgefolgt, 


ir drucken: 


Familien-, Geschäfts- und Werbe-Drucksachen 
in geschmackvoller, moderner Ausführung. — 
Sämtliche Formulare für die Landwirtschaft, 
Handel, Industrie und Gewerbe. 
und mehrfarbig. Bilder u. Prospekte in Stein- 


Plakate ein- 


Nä Fleiſchermeiſter 
elegant, ſchnell und billig: in E 3 
Mäntel, Kleider Koſtüme. 29 J. alt, lens 
Stochla (Time), Ehe satter, uch ) 
Sw. Marein 43. Lebens geſã . 


zwecks baldiger 
4 » Heirat » 
IN /] 


Bildoffert. 19 
Landwirtsſohn, 33 J. 


die Geſchſt. 
erbeten. Haakret. Ehren? 
en vermögend, 
Einheirat 


ſache Vermögen er 
wünſcht, jedoch nicht Be⸗ 
a 5 
in eine Landwirtſchaft 
von 100 Meg, aufwärts" 


dingung. 
Offert. mit näheren An⸗ 


Unierrieht 
Stenographie 
gaben der b 
unter 164 a Geſchſt. 


und Schre iu chinen 
dieſer Sa AH 


urſe. 
Kantaka 1, Wohnung 6. 


CONCORDIA Sp. Akcı 


Poznan, Zwierzyniecka 6. Telef. 6105, 6275. 


N e Yale 
Ba Ne bie 


